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Nr. 168. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 6. März. 
Daß die Commiſſion, in welche das Branntweinmonopol ver: 
ieſen iſt, für daſſelbe zur Todtenkammer werden wird, daran iſt 
icht zu zweifeln; freilich hatten die Eifrigſten unter den Eifrigen 
eſtern noch ſich mit der Hoffnung getragen, aus dem Zuſammen⸗ 
bruche des Branntweinmonopols wenigſtens das Rohſpiritusmonopol 
retten zu können, aber Windthorſt hat durch die tronifche Bemerkung, 
mit welcher er die Discuſſion ſchloß, dieſer Hoffnung ein Ende ge: 
macht. Die Commiffion wird lediglich, wie feiner Zeit die Commiſſion 
für das Tabaksmonopol es gethan, ſich mit der Sorge um die Be: 
gräbnißceremonien beſchäftigen. 
Das gefährliche Project iſt für diesmal beſeitigt. Aber kann dieſer 
uſtand uns befriedigen? Zum zweiten Male im Verlauf von vier 
Jahren iſt das deutſche Reich durch ein fo ungeheures Unternehmen 
eunruhigt worden und dieſer Beunruhigung iſt noch kein Ziel ge⸗ 
ſieckt. Nach Ablehnung des Tabakmonopols iſt immer wieder in mehr 
oder weniger beſtimmten Andeutungen die Verſicherung wiedergekehrt, 
der Tabak müſſe noch mehr bluten, und beim Spiritusmonopol erklärt 
le Regierung, dieſen Gedanken werde fie gar nicht wieder loslaſſen, 
halte vielmehr an der Hoffnung feſt, daſſelbe werde ſich durcharbeiten. 
Herr von Scholz hat in ſehr weitläufiger Form die Verſicherung 
Abgegeben, die Regierung werde aufhören, Geld zu fordern, ſobald 
fe genug hat. Daran iſt freilich nicht zu zweifeln, wohl aber daran, 
daß fie jemals genug haben wird. Die Pläne, welche die Regierung 
bisher aufgedeckt hat, ſteigern ihren Geldbedarf bereits in das Uner: 
Mepliche. Nach den Ausführungen des Herrn von Scholz wird 
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Preußen ſelbſt nach Durchführung des Branntweinmonopols noch 
einen Bedarf von 50 Millionen haben. Dabei iſt das „Patrimonium 
der Enterbten“, welches doch auch nicht wohlfeil ſein kann, gar nicht 
Rechnung gezogen. Und dabei tauchen täglich neue Forderungen 
uf, die Forderung für die Colonien, die Dampferſubvention, die 
E Lanalbauten, die Erwerbung der Güter des polniſchen Adels, die 
Schulengründung in Polen; was uns der morgende Tag bringen 
rd, wiſſen wir heute nicht. 
1 Was hilft es uns, ein einzelnes Steuerproject geſchlagen zu haben, 
denn man nicht den Staats⸗ und Reichsausgaben ernſthaft zu Leibe 
geh und ſogar einen Entrüſtungsſturm hervorruft, ſobald einmal das 
Darlament ſich ermannt und einen Kreuzer oder einen Beamten⸗ 
n abſetzt? Der Wille der Wähler, die feſte Ueberzeugung ber: 
ſelben war es, woran das Monopol zu Fall gekommen iſt, und dieſer 
Wille, dieſe Ueberzeugung würde ſich auch als mächtig erweiſen, wenn 
dinmal der Wähler ein Bischen weiter ausſchauen wollte und ein 
eto gegen unſere ganze bisherige Wirthſchaftspolitik einlegte. 
amberger's heutige Rede hat die Frage auf ihre principielle 
e gehoben. Es handelt ſich um den Gegenſatz der liberalen und 
er ſtaatsſocialiſtiſchen Anſchauung. So lange man mit der letzteren 
iebäugelt, müſſen ausſchweifende finanzielle Projecte immer wieder: 
kehren. Nur indem man fi) gegen den ganzen Staatsſocialismus 
im Princip kehrt, kann man die Quelle verſchütten, aus welcher das 
Uebel immer von Neuem hervordringt. 
Nicht ſcharf genug zu tadeln iſt das Verhalten der National⸗ 
Peralen. Jetzt ſind ſie anſcheinend einig in der Verwerfung des 
onopols; den Einzigen, der ihre Harmonie ſtören müßte, Herrn 
don Fiſcher, haben fie auf Urlaub geſchickt. Aber ſeit wann iſt ihnen 


Die Damen von Croix. Mort. 
Roman von Georges Ohnet. 
Deutſch von J. Linden. 

So offenbarte ſich ihr heftiges, leidenſchaftliches Naturell in Allem 
und Jedem. Zu ihren größten Beluſtigungen gehörte es, die Füllen 
‚Auf den Weideplätzen galoppiren zu ſehen und fie mit lautem Zuruf 
Mt raſcherem Laufe zu ermuntern, wobei fie in die Hände ſchlug, wie 
is die Roßmäkler zu thun pflegen. Eines Tages traf man fie auf 
üner Stute ſpazieren reiten, mit aufgeſchürztem Kleide gleich einer 
lürkiſchen Hofe, ohne Sattel und Zaum, als einzigen Halt die Mähne 
bes Pferdes. Als die Gräſin dieſe Heldenthat vernahm, rang ſie die 
bände und murmelte leiſe vor ſich hin: 

13 Ganz wie ihr Vater! 

L unſer theures Kind paßt eben nicht für unſer Jahrhundert, 

Kran Gräfin, meinte der Abbé; zu den Zeiten der Fronde hätte fie 

us bewundernswerthe Amazone ſich an den Kriegszügen betheiligen 
nnen, aber heutzutage dürfen Frauen weder Lanzen brechen, noch 

Jolitiſche Intriguen anzetteln. Die Sticknadel und der Telemacque, 

das it's, was ſich für unſere jungen Mädchen ziemt. 

Leider aber iſt das, was ſich ziemt, nicht immer das, was gefällt. 

enn Edmee nicht mit dem Malen von Erzengeln beſchäftigt war, 
Alte fie ins Freie hinaus und durchſtreifte Wald und Feld in Geſell— 
ſchaft Jean Billet's, eines Vertrauensmannes der Frau o. Croix⸗ 

ort, welcher dem Grafen in den Krieg gefolgt war und in ſeiner 
kiften, plumpen Geſtalt alle Fehler und alle Vorzüge der pieardiſchen 
Race vereinigte. 
Miß trauiſch und hitzköpfig, war er zugleich ehrlich und treu er⸗ 
wben. Die Familie der Billet war bei den v. Croix⸗Mort ſeit drei 
Generationen bedienſtet: in der Zeit hatten fie ſich gewöhnt, die Be⸗ 
kung als ihr Eigen hum zu betrachten, und mit dem Rechte, das 
nen ihre Ergebenheit erworben hatte, von „unſeren Waldungen, 
auſeren Feldern und unſerem Heu“ zu ſprechen. Als leidenſchaftliche 
Jagdliebhaber waren fie der Schrecken aller Wilddiebe. Um den 
Zurſchen die Luft am Haſenfang zu benehmen, hatte Großvater Billet, 
ber von herkuliſcher Stärke geweſen, ein Verfahren erſonnen, das be: 
deutend einfacher war und viel raſcher erledigt wurde, als irgend ein 
drotocollariſches. Er fiel nämlich mit geballten Fäuſten über den er: 
lappten Verbrecher her und ließ ihn nicht eher los, als bis dieſer 
halb erwürgt war. 

Dieſe ſummariſche Rechtspflege hatte ſich in der Familie fortge⸗ 
Hanzt, und wenn in der Umgegend von Croix⸗Mort ein Bauer mit 
nem Hieb im Geſichte zu erblicken war, hieß es gleich ſchwerzweiſe: 
er iſt ſicherlich Billet in den Weg gelaufen! 

Der Letzte dieſes eigenmächtigen Geſchlechtes war unvermählt ge⸗ 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


denn dieſe Ueberzeugung gereift? Hat nicht in der „Koͤlniſchen 
Zeitung die Correſpondenz „Vom Rhein“, als deren Urheber man 
mit Recht Herrn von Eynern betrachtet, mit aller Entſchiedenheit aus⸗ 
geſprochen, nach ihrer ganzen Vergangenheit könne die national⸗ 
liberale Partei gar nicht umhin, das Branntwein⸗Monopol anzu⸗ 
nehmen? Hat man nicht den tollkühnen Verſuch gemacht, die Frei⸗ 
ſinnigen um des Widerſtandes willen, den ſie dem Monopol leiſten, 
bei ihren Wählern zu discreditiren? 

Warum haben die Nationalliberalen mit ihrer Ueberzengung ſo 
lange hinter dem Berge gehalten, wenn in der That ihnen dieſe 
Ueberzeugung ganz feſt ſtand? Die Auffaſſung, daß es einer geſitte⸗ 
ten Nation nicht gezieme, ſich in Agitationen einzulaſſen, daß ſie 
einem wohlgearteten Schüler gleiche, der mit gefalteten Händen da⸗ 
ſitzt, bis er zur Antwort aufgerufen wird, iſt doch lächerlich. Die 
Discuſſion eines tief einſchneidenden Projects im Reichstage ſoll nicht 
neue Aufſchlüſſe, neue Geſichtspunkte bringen, ſondern ſoll ſich darauf 
beſchränken, die reife Frucht vom Baume zu ſchütteln. Richter, Rickert 
und Bamberger haben Nichts geſagt, was nicht ſchon in der freiſinni⸗ 
gen Preſſe geſtanden hat. Ein Thor, der ihnen daraus einen Vor⸗ 
wurf macht! Sie haben reſumirt und nicht überraſcht. Grade darum 
haben ſie aus dem Herzen ihrer Wähler geſprochen, wie es ein Volks⸗ 
vertreter ſoll. 

Und nun kommen die Nationalliberalen und fügen ihrem Nein 
allerlei Klauſeln bei, in denen ſie ſagen, wie ſie es anders machen 
wollen, und machen der Regierung allerlei Anerbietungen, die nur zu 
neuen Beunruhigungen des Landes führen können. Herr Oechel⸗ 
häuſer iſt ſogar mit einer Weinſteuer bei der Hand, die doch von 
Rechtswegen den Einzelſtaaten gehört und in Baden einen erheblichen 
Theil des Landes budgets ausmacht. Soll dieſen Zuſtänden ein Ende 
bereitet werden, ſo müſſen die Wähler ſich endlich darauf richten, nur 
ſolchen Männern ihre Stimmen zu geben, welche der gegenwärtigen 
Wirthſchaftspolitik mit Entſchloſſenheit entgegentreten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 8. März. 

Wie der „Berl. Act.“ mittheilt, liegt der Geſetzentwurf, betreffend die 
Vervollſtändigung des Preußiſchen Canalnetzes durch Herſtellung eines 
Canals von Dortmund nach den Emshäfen und des Oder-Spree: 
Canals, gegenwärtig bereits dem Kaiſer vor und wird demnach voraus⸗ 
ſichtlich in den nächſten Tagen an das Abgeordnetenhaus gelangen. 

Die „Fuldaer Zeitung“ brachte in den letzten Tagen über die gegen⸗ 
wärtige kirchenpolitiſche Lage einen Artikel, der vielfach auf Inſpiration des 
Biſchofs von Fulda zurückgeführt worden iſt. Die Kr.⸗Ztg. iſt in der Lage, 
beſtimmt verſichern zu können, daß die thatſächlichen Angaben der „Fuldaer 
Zeitung“ aus der Luft gegriffen ſind, der Biſchof von Fulda nicht allein 
jenem Artikel, ſondern auch der „Fuldaer Ztg“ überhaupt ganz fern ſteht. 

In Italien hat das Cabinet Depretis die Finanzdebatte, welche 
acht Tage lang währte, glücklich überſtanden. Zuerſt nahm die Kammer 
mit 242 gegen 227 Stimmen eine Tagesordnung an, welche kein Wort des 
Tadels über das Deficit und über die von der Regierung ohne Genehmi⸗ 
gung gemachten Ausgaben enthält, ſodann wurde das endgiltige Budget 
mit 242 gegen 206 Stimmen genehmigt. Die Kammer hat ſich nach dieſer 
Abſtimmung bis zum 15. d. M. vertagt. 

Ueber die Abſichten Gladſtone's bezüglich Irlands ſchreibt die 
„Preß⸗Aſſociation“: 


er 


blieben. Er hatte ein noch ſchrofferes Weſen, als ſeine Ahnen, und 
lebte einſam in einem kleinen, weißen, mit rothen Ziegeln bedachten 
Häuschen am Waldesrande, in alleiniger Geſellſchaft von zwei Affen⸗ 
pintſchern und einem Hühnerhunde. Von Früh bis Abends durch⸗ 
ſtreifte er die Beſitzung, ſtets im Schatten der Bäume, um nicht ge⸗ 
ſehen zu werden und deſto beſſer zu ſehen, wählte mit geübtem Blicke 
das zu erlegende Wild und zielte fo ſicher, daß er niemals genöͤthigt 
war, einen zweiten Schuß aus ſeinem „Knacker“ abzugeben, wie er 
vertraulicherweiſe ſeine Flinte nannte. 

Dieſen Wilden hatte nur die kleine Edmee, der er einen wahren 
Cultus weihte, etwas zu zähmen vermocht. Die Art, wie ſie ihn 
„mein alter Billet“ zu nennen pflegte, drehte ihm das Herz im Leibe 
um. Einſt, da er ſie bei ſtrenger Winterszeit über Kälte klagen ge⸗ 
hort, hatte er zwanzig Nächte am Rande einer in das Eis des Teiches 
geſchlagenen Oeffnung auf dem Anſtand verbracht, um Ottern für ſie 
zu erlegen, und war dann eines Morgens freudeſtrahlend im Schloſſe 
erſchienen, um ihr das koſtbare Pelzwerk zu überbringen. 

Wenn Edmee durch die kleine Parkthür entſchlüpfen konnte, lief 
ſie nach dem Walde, ſetzte ſich dort am Fuße eines Baumes nieder 
und ließ aus einer kleinen ſilbernen Pfeife, die ehemals ihrem Vater 
gehört hatte, drei helle Pfiffe ertönen. Nach einigen Augenblicken 
hörte ſie die dürren Reiſer im Dickicht kniſtern, wie unter dem flüch⸗ 
tigen Fuß eines Rehes, und alsbald eilte Jean Billet voll Freude 
der Kleinen entgegen. Sodann wanderten Beide dahin, nicht heim⸗ 
lich, wie er es ſonſt pflegte, unter dem Schutze der Hecken oder hinter 
dem grünenden Vorhang des Laubwerkes, ſondern unter freiem Himmel, 
in der lachenden Heiterkeit blühender Gefilde. Sorgſam nahmen ſie 
die den Iltiſſen und Mardern geſtellten Fallen in Augenſchein, be⸗ 
lauſchten das Treiben der Kaninchen, die tollen Sprünge der Haſen, 
oder zählten die Eier in den Rebhuhnneſtern. Zum Abendeſſen kehrte 
Edmee zurück, ermüdet von der wohlthuenden Bewegung, den Duft 
getretenen Thymians an den Schuhſohlen heimbringend, begleitet von 
dem menſchenſcheuen Billet, der demüthig den Rücken beugte unter 
den Vorwürfen der Gräfin, die, höchſt aufgebracht, das große Mädchen 
von vierzehn Jahren ſchalt, das ſich im Walde herumtreibe, ſtatt im 
Salon eine ſchickliche, geſetzte Haltung zu bewahren. 

Die Gräfin hatte Edmee aufwachſen geſehen, ohne jene innige 
Freude der Mütter zu empfinden, die in der allmälig heranreifenden 
Tochter eine liebe Gefährtin erblicken. Eine zu große Verſchiedenheit 
der Gefühle und der Geſchmacksrichtung trennte die Beiden. Frau 
v. Croix⸗Mort mit ihrem empfindſamen, träumeriſchen Weſen fand in 
dem geraden, verſtändigen Sinn Edmee's keinen Anknüpfungspunkt, 
um ſich ihr anzuſchließen. Die Mutter hatte ſchwache Nerven, fühlte 
ſich ſtets abgeſpannt und verbrachte ihre Zeit, indem ſie, auf einem 
Ruhebett ausgeſtreckt, Romane las oder die Summe der Enttäuſchungen 
überſchlug, die ihr das Leben bis jetzt geboten hatte. Die Tochter 
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Montag, den 8. März 1886. 


„Wir können auf Grund der zuverläſſigſten Autorität conſtatiren, 
daß Mr. Gladſtone ſich a für das Verfahren entſchieden hat, 
welches er mit Bezug auf die Geſetzgebung für Irland vorzuſchlagen 
gedenkt. Sein Plan iſt noch nicht dem Cabinet unterbreitet worden, 
aber der Entwurf wurde am Mittwoch einigen ſeiner Freunde gezeigt 
und wird jetzt in die gehörige Form gebracht, um behufs Vertheilung 
an die Miniſter gedruckt zu werden. Die Vorſchläge werden, wie wir 
glauben, als von durchgreifender Natur befunden werden, da Homerule 
klar und einfach die Baſis des Planes bildet. Es wurde von mehr als 
einem der Collegen des Premierminiſters — von den hervorragendſten 
Miniſtern — geglaubt, daß man ſich im Hinblick auf die bekannten 
Meinungsverſchiedenheiten im Cabinet über dieſen Gegenſtand zu einer 
Politik entſcheiden würde, die einen wodus vivendi geſtattet hätte, — 
daß nach ſorgfältiger Erwägung der wahrſcheinlichen Entwickelung Mr. 
Gladſtone ſich damit zufrieden ge eben haben würde, für Irland einen 
weitreichenden Plan localer Se * vorzuſchlagen, ohne ſoweit 
zu gehen, ein abgeſondertes Parlament in Dublin herzuſtellen. Dieſe An⸗ 
ſicht herrſchte noch vorige Woche vor. Mr. Gladſtone ih indeß zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt, daß die einzige Löſung des Problems in der oben angedeu⸗ 
teten Richtung liegt, und es verlautet, daß er entſchloſſen iſt, bei dieſer Ent⸗ 
ſcheidung zu ſtines oder zu fallen. Der Premierminiſter hatte bei der 
Entwerfung ſeines Planes nur die Unterſtützung des permanenten 
Secretärs des Vicekönigs, Sir Robert Hamiltons. Mr. John Morley 
kannte das leitende Princip, er hatte aber keinen Antheil an der Aus⸗ 
arbeitung der Einzelnheiten; für dieſe ruht thatſächlich die ganze Verant⸗ 
wortlichkeit auf Mr. Gladſtone. Wenn das Cabinet wiederum zuſammen⸗ 
tritt, werden die Miniſter wahrſcheinlich ſchon im Beſitz des Planes ſein, 
ſo daß der Gegenſtand zur Erörterung reif iſt. Man erwartet, Mr. Trevelyan 
werde im Laufe ſehr weniger Tage zurücktreten. Mr. Chamberlain's Ver⸗ 
halten iſt bis jetzt noch eine offene Frage, ebenſo das von zwei oder drei 
anderen Mitgliedern der Regierung. Mr. Gladſtone glaubt, daß er un⸗ 
Fine e miniſterieller Abfälle im Stande ſein wird, das Unterhaus auf 
einer Seite zu haben. Der Stimmen der Parnelliten iſt er bereits 
ſicher. Unſere Information geht nicht ſo weit, daß wir die Form kennen, 
in welcher die Vorſchläge dem Parlament unterbreitet werden ſollen, 
ob durch eine Bill oder durch eine Reſolution, wenn aber Präcedenz⸗ 
fällen gefolgt wird, was, wie man weiß, der Premierminiſter begünſtigt, 
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dann iſt das letztere wahrſcheinlicher.“ 


Deutſchland. 


& Berlin, 7. März. [Der Kronprinz in der Fortbil- 
dungsſchule.] Für den 80. Berlins war heute ein Feſttag; 
in Gegenwart des Kronprinzen fand in der Fortbildungs- 
ſchule in der Reichenbergerſtraße die Prüfung der Schüler ſtatt. 
Die Kronprinzeſſin, welche ebenfalls ſich angemeldet hatte, war 
in Folge eines Hüftſchmerzes, welcher der hohen Frau namentlich beim 
Treppenſteigen Beſchwerden verurſachen ſoll, am Erſcheinen verhindert. 
Zum Empfang des Kronprinzen, der heute zum ſechsten Male der 
Prüfung beiwohnte, waren anweſend die Herren Miniſter von 
Bötticher, Unterſtaatsſecretär Dr. von Möller, Provinzialſchulrath 
Dr. Menger, Oberbürgermeiſter von Forckenbeck mit den Stadträthen 
Eberty, Schreiner und dem Stadtſchulrath Bertram, 58 Bezirksvor⸗ 
ſteher und 250 Meiſter als Deputirte der verſchiedenen Gewerke. 
Zur Prüfung beſtimmt waren 18 Klaſſen, hiervon hatte der Kronprinz 
die Prüfung von 5 angeordnet. Die unter Leitung des um das 
Fortbildungsſchulweſen hochverdienten Rectors Paulick ſtehende Anftalt 
wurde am 1. October 1877 mit 4 Klaſſen und 119 Schülern er⸗ 
öffnet, heute zählt fie 2816 Schüler in 94 Klaſſen, von den Schülern 
ſind 83 Meiſter, 718 Gehilfen oder Geſellen, die Mehrzahl Lehr⸗ 
linge. Ueber 3 Stunden, von 11½ Uhr bis 2¾ Uhr, wohnte der 
Kronprinz der Prüfung bei und nahm auf das Eingehendſte 
die ausgeſtellten Arbeiten in Augenſchein. Der hohe Herr war 


hatte geſundes Blut, war von lebhaft thätigem Charakter, ſah in dem 
Leſen eine langweilige, niederdrückende Beſchäftigung, verabſcheute jede 
erkünſtelte Poeſie, liebte und bewunderte aber die freie Gottesnatur. 

Dem Kinde fehlte ein Vater, der ſie in ſeinem Wagen zur Stadt 
gefahren oder Ausflüge zu Pferde mit ihr unternommen haben würde, 
kurz, ein Vater, der es verſtanden hätte, durch Zärtlichkeit ihre Liebe 
zu gewinnen und durch ernſte Strenge ſich ihre Achtung zu verſchaffen. 

Edmee war in dieſer Wüſte von Croix Mort zwiſchen ihrer kühlen, 
gleichgiltigen Mutter, dem gutmüthigen, ein wenig beſchränkten und 
ſtets mit ſeiner Verdauung beſchäftigten Pfarrer und Jean Billet, 
einer Art gezähmten Wolfes, aber von barſchem, rohem Weſen, noch 
nicht zur Entwickelung ihrer liebenswürdigen Anlagen gelangt. Sie 
hatte ſich in ſich ſelbſt zurückgezogen, hatte ein mehr körperliches als 
geiſtiges Leben geführt und verdiente in der That das Epitheton einer 
kleinen Wilden, welches die Gräfin ihr verdrießlich zuerkannte, wenn 
fie fi) von ihren Spaziergängen mit wirrem Haar und zerriſſenem 
Kleide heimkehren ſah. Zuweilen fiel fie in plötzlichem Zärtlichkeits⸗ 
ausbruch über ihre Mutter her, überſchüttete ſie mit heftigen Küſſen 
und ſtürmiſchen Liebkoſungen, was den Unwillen der Frau v. Croix⸗ 
Mort noch viel mehr erregte, als die gewöhnliche Gleichgiltigkeit des 
Kindes. 

— Welch abſcheuliche Manieren! rief ſie unwillig aus, während 
ſie ihr Kleid wieder in Ordnung brachte, das durch den Ungeſtüm 
ihrer Tochter etwas gelitten hatte. Man ſieht wohl, daß Du im 
Walde mit wilden Thieren verkehrſt. 

Betroffen und verwirrt ſtand Edmee da, mit hochgerötheten Wangen 
und die Augen voll Thränen, während ſie ihr kleines Herz vor Be⸗ 
trübniß im Buſen hoch aufwallen fühlte. Mit vierzehn Jahren wurde 
ſie confirmirt, und von da ab vollzog ſich eine ſeltſame Wandlung in 
ihrem Gemüthe. Der Glaube nahm Beſitz von ihrer Seele, und mit 
all' dem glühenden Eifer, der in Allem, was ſie unternahm, zu Tage 
trat, widmete ſie ſich jetzt ihren Andachtsübungen. 

Ihre Schwärmerei ging bald in wirklichen Myſticismus über, ihre 
Gedanken wendeten ſich ausſchließlich Gott zu, der Jungfrau und 
Jeſu. Stundenlang kniete ſie in der auf ihren Wunſch neu herge⸗ 
ſtellten Schloßcapelle, vor einer die heilige Mutter mit dem Gottes⸗ 
finde darſtellenden bemalten Gypsſigur in Anbetung verſunken. Sie 
lernte den Katechismus, verſchlang die Evangelien, war ebenſo fleißig, 
als ſie früher zerſtreut geweſen, und ſetzte vollends ihre Umgebung 
durch die Ausdauer ihres Eifers in höchſtes Erſtaunen. Die Wider⸗ 
ſpänſtige, „der verfehlte Junge“, wurde ein Muſter von Gelaſſenheit 
und Folgſamkeit. Die Gräfin konnte es gar nicht begreifen, und der 
gute Geiſtliche meinte mit zum Himmel emporgeſchlagenen Augen: 

— Ja, ſie iſt bekehrt! Gott hat für uns ein Wunder gethan. 

(Forlſetzung folgt.) 
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voll des Lobes über alle Leiſtungen. Ganz genau erkundigte 
er ſich bei den Lehrlingen über die gewerblichen Bewegungen der 
Werkſtatt, über die Ausfuhr des betreffenden Geſchäfts nach dem Aus⸗ 
lande. In recht charakteriſtiſcher Weiſe faßte er beim Fortgehen fein 
Urtheil über das Fortbildungsſchulweſen dahin zufammen: „Ich habe 
die volle Ueberzeugung gewonnen, daß der aus, gewiſſen Kreiſen der 
Meiſterſchaft gegen das Fortbildungsſchulweſer, ſtammende Widerſtand 
doch mehr und mehr ſchwindet, und daß die Meiſter zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen find, daß die Intereſſen der Werkſtatt und der 
Fortbildungsſchule ſolidariſch ſind.“ Und zu dem Rector Paulick 
äußerte der Kronprinz: „Die Fortbildungsſchule erweiſt ſich als 
ein mächtiger Hebel für die geſammte Volksbildung.“ 


[Ueber eine Criminalgeſchichte,] die ſich in den höchſten Kreiſen 
Berlins abſpielt, bringt das „Berl. Tgbl.“ folgende Mittheilungen, die ihm 
‚von vertrauenswürdiger Seite“ sugingen: „Auf einem hochariſtokratiſchen 

allfeſte dieſer Saiſon erſchien die Gräfin X. Sie trug eine feenhafte 
Toilette, welche die allgemeinſte Bewunderung erregte. Den Glanzpunkt 
aber und die Krone ihres reichen Coſtüms bildete ein ſprühender 
Brillantſchmuck in Form einer Taube, den ſie in ihrer Coiffure be⸗ 
feſtigt hatte. Dieſer Schmuck zog die Blicke Aller auf ſich, er wurde der 
Mittelpunkt der Bewunderung und — des Neides. Als die Gräfin X. 
nach Schluß der Feſtlichkeit in ihre Wohnung zurückgekehrt war und, be⸗ 
rauſcht von den erlebten Triumphen, lächelnd nach ihrem Haupte faßte, wo 
der ſtrahlende Urheber ſo vielen „Aufſehens“ thronte, da erfaßte ſie ein 
jäher Schreck... Die Stelle war leer ... die Taube verſchwunden. 
Sofort wurde der ganze Haushalt alarmirt. Die eingehendſten Nach⸗ 
forſchungen wurden angeſtellt, jeder Winkel der Wohnung durchſtöbert, die 
Equipage durchſucht, die Dienftboten ausgeforſcht, die ſtrengſten Verhöre, 
die genaueſten Viſitationen vorgenommen — vergeblich! — der Schmuck 


fand ſich nicht wieder. Am nächſten Morgen traf eines der Hausmädchen 


der Gräfin mit einer ihr befreundeten Zofe der Frau v. Y. zufällig zu⸗ 
ſammen und erzählte dieſer von den Erlebniſſen der Nacht und der ver⸗ 
ſchwundenen Taube. Die Zofe der Frau v. N. ſtutzte. „Den Schmuck 
habe ich geſehen!“ rief ſie. — „Wo?“ — „Das kann ich nicht ſagen!“ 
Und weitere Auskunft war nicht von ihr zu erlangen. Unverzüglich erſtattete 
das Hausmädchen von dieſer Unterredung mit ihrer Freundin ihrer Herrin, der 
Gräfin k., Meldung und dieſe benachrichtigte auf der Stelle die Criminalpolizei. 
Fade Beamte wurden daraufhin nach dem Hauſe der Frau von N. ent⸗ 
endet, mit dem Auftrage, ſich vor den Eingang zu poſtiren und die plauder⸗ 
hafte Zofe in aller Stille abzufangen. Das 
Ausgehen von den Poliziſten ohne Aufſehen feſtgenommen und in einer 
Droſchke nach dem Polizei⸗Präſidium gebracht. Dort wurde ſie in ein 
ſtrenges Verhör genommen. „Ob ſie die angebliche eigen. 
gethan hätte, und wo fie den vermißten Schmuck gefehen habe?“ 
auf den Tod erſchrockene Mädchen verſuchte ſich mit der et zu helfen, 
ſie habe mit ihrer Freundin nur einen Scherz treiben wollen und wiſſe 
in Wirklichkeit nichts über den Verbleib des Schmuckes zu ſagen. Allein 
dieſe Ausſage fand bei der ſichtlichen Befangenheit des Mädchens keinen 
Glauben, und als man ſie drängte, die Wahrheit zu ſagen, rief die Ge⸗ 
ängſtigte endlich: „Im Seeretär meiner Herrin, der Frau von Y., habe ich 
die Taube geſehen! — rechts im oberſten Fach! — ich habe die — üble 


—.— Sie wurde beim 


i — in den Geheimniſſen der gnädigen Frau zu kramen. 


eute früh habe ich den Schmuck entdeckt!“ Der verhörende Beamte war 
vor Schrecken ſprachlos. Im Secretär der Frau von Y., der Gattin 
eines unſerer höchſten Beamten? Undenkbar! Zunächſt wurde nun 
die Zofe auf der Stelle nach Hauſe geſendet und ihr auf das Nachdrück⸗ 
lichite eingeſchärft, gegen Niemand, wer es auch ſei, von ihrer Entdeckung 
und dem mit ihr angeſtellten Verhör etwas verlauten zu laſſen. Dann 
erſtattete der Beamte ſeinem Chef perſönlich von Allem einen eingehenden 


Rapport. In Folge deſſen wurde ein höherer Criminalbeamter zur Frau v. Y. 
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örperfülle — in die Angen ſpringend. Und als 
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geſendet. Er gab dem ihm öffnenden Mädchen ſeine Karte ab — Haupt⸗ 
mann a. D. 05 und ließ die gnädige Frau um eine Unterredung bitten. 
Allein die gnädige Frau wünſchte in Abweſenheit ihres auf Reiſen be⸗ 
Br Mannes Niemanden zu empfangen. Darauf ſendet der Beamte 
n geſchloſſenem Couvert feine Karte als Criminaliſt. Nach wenig Minuten 
ſchon kehrt das Mädchen wieder und führt ihn zu Frau von Y., welche in 
nachläſſiger Haltung auf einer Chaiſelongue ruht. Sie iſt in ſehr un⸗ 

ädiger Laune und empfängt den Fremden mit unwirſcher Anrede. 

ieſer theilt ihr in vorſichtiger und ſchonender Weiſe ſeine kai mit. 

rau von Y. erbleicht, .. ſie richtet ſich zitternd auf.. Im ſelben 

ugenblicke hat ſich auch der Beamte erhoben. Er iſt auf den neben dem 
Sopha ſtehenden Secretär zugeſchritten, hat mit ſchneller Hand das von 
der Zofe bezeichnete Schubfach geöffnet und zieht die von Brillanten 
funkelnde Taube hervor. Ohnmächtig ſinkt Frau von Y. zurück. 
Der Criminaliſt verläßt, den Schmuck in der Taſche, das Haus. Er wagt 
es nicht, ihn abzuliefern, aus Furcht, einen Irrthum, ein Verſehen 
begangen zu haben, wofür der hochſtehende Gatte der Frau von N. 
ihn zermalmen werde. Doch das Pflichtgefühl ſiegt über alle Zweifel 
des Beamten und er liefert das corpus delicti ſeinem Chef aus. 
Dann begiebt er ſich zum zweiten Male zur Aufnahme des That⸗ 
beſtandes in die Wohnung der Frau von Y. Die Dame beichtet und 
giebt ihm die Motive und die näheren Umſtände ihrer That zu Protokoll. 
„Ich habe nicht die Abſicht gehabt, aus Eigennutz einen Diebſtahl zu 


Kleine Chronik. 
Breslau 8. März. 


Von Profeſſor Ernft Schweninger erſcheint demnächſt im Verlage 
von Fiſcher's medieiniſcher Buchhandlung: „Geſammelte Arbeiten. I. Band.“ 
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begehen!“ ſagt ſie. „Der Neid verzehrte mich. Ich wollte einer Rivalin 


ein Kleinod rauben, mit dem ſie Auſſehen erregte und Erfolge errang... «I abend) Vormittags 


Es war kurz vor dem Ende des Balles. Der Ballſaal hatte ſich von 
Gäſten geleert. Die Gräfin X. nnd ich waren unter den Letzten, die ſich 
zum Gehen rüſteten. Im Toilettenzimmer trafen wir zuſammen. Wir 
waren allein. Unter dem Vorwand, eine Roſe ihres Haares habe ſich 
Kas machte ich mir an der Coiffure zu ſchaffen, in der die glitzernde 

aube ſaß. Mit ſchnellem Griff löſte ich den Schmuck und ließ ihn zu 
Boden gleiten, wo er liegen blieb, als wir das Zimmer verließen. Ich wollte 
ſicher ſein für den Fall, daß Gräſin X. das koſtbare Kleinod ſofort vermiſſen 
und umkehren würde. — Sie that es nicht, ſie fuhr nach Haus. Ich aber kehrte 
ats in das Toilettenzimmer zurück. Die Taube lag noch funkelnd auf dem 
Boden. 60 ſteckte ſie zu mir. Zu Haufe angelangt, legte ich fie in den Secretär. 
Das Uebr 0 wiſſen Sie!“ Gatte der Frau v. N. iſt inzwiſchen 
von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. Er hat die That ſeiner Frau und deren 
ſchreckliche Folgen erfahren. Er hörte auch weiter, daß die Acten ge⸗ 
ſchloſſen und der Staatsanwaltſchaft übergeben ſeien. Sein erſter Gang 
war zu einem Rechtsanwalt, um Rath, um — Hilfe.“ 


[Die Frau des Herausgebers des „Kieler Tagebl.“, Böckel, ] 
welche im Verdacht ſtand, einige den Redacteur Pohl compromittirende 
Schriftſtücke vor der Hausſuchung vernichtet zu haben und deshalb in 
Haft genommen war, iſt auf den Beſchluß des erſten Senats des Reichs⸗ 
3 wieder in Freiheit geſetzt worden. Man nimmt an, daß der Re⸗ 

acteur Prohl demnächſt nach Leipzig übergeführt werden wird. 


Prenzlau, 5. März. [Graf Matuſchka v. Toppoleza und Ge: 
noſſen wegen . Bankerotts vor dem Schwur⸗ 
gericht.] In dem fortgeſetzten Zeugenverhör ſagten zwei Dienſtleute des 
Gutes „Alt⸗Placht“ aus, daß, nachdem der Kauf am 21. Juni, Morgens, 
bewirkt und die gekauften Sachen weggeſchafft waren, auf dem Gute nur 
2 Milchkühe, 7 ſchlechte Pferde und einiges Ackergeräth blieben. Gerichts⸗ 
vollzieher Breit bekundete, daß, ſo lange Graf Matuſchka auf Alt⸗ 
Placht war, er auf dem Gute nichts zu thun gehabt habe. Nach 
der erſten Sequeſtration ſeien allerdings Zahlungsbefehle gekommen, 
die jedoch von dem Inſpector Unverdroß ſofort reſpectirt wurden. 
Gleich nachdem Graf Matuſchka das Gut verlaſſen, kamen ver⸗ 
ſchiedene Arreſtgeſuche, die er, Zeuge, vollſtreckt habe, und zwar ſei das 
erſte Arreſtgeſuch bereits am 22. Juni 1885 vollſtreckt worden. Hierbei 
habe er in den Ställen nur zwei Kühe und einige Pferde gefunden, im 
Uebrigen ſei das ganze Gut abgeräumt geweſen. Auf Befragen des Ver⸗ 
theidigers, Rechtsanwalts Dr. Hoffmann, erklärte der Zeuge, daß die Gläu⸗ 
biger faſt ſämmtlich aus den Erträgen der Mobiliarpfändung befriedigt 
worden ſeien. Bankier Schönfeld aus Berlin bekundete, daß, nachdem 
er im März 1884 das Gut Alt⸗Placht an den Grafen Matuſchka für 
234000 Mark verkauft und auf daſſelbe eine Hypothek von 60000 Mark 
zur erſten Stelle habe eintragen laſſen, er Ende des Jahres 1884 das 
Gut habe ſequeſtriren laſſen, da Graf Matuſchka in den Forſten allzu 
große Abholzungen habe machen laſſen. Das Gut habe ſich damals in 
einem guten Zuſtande befunden. Dieſe Sequeſtration ſei wieder auf⸗ 
ehoben worden. Nach erfolgter Abreiſe des Grafen Matuſchka habe er 
eine im Betrage von 750 M. fälligen Zinſen aus Pfändungsobjecten er⸗ 
halten. Weitere Zinſen habe er jedoch nicht erhalten. Bei erfolgter 
Subhaſtation ſei ihm das Gut wieder zugefallen. Einige Tage nach der 
Abreiſe des Grafen Matuſchka ſei ihm durch Vermittelung eines gewiſſen 
Jonas Wilhelm Schmidt 7 8 worden, welcher ſich bereit erklärte, da⸗ 
für zu ſorgen, daß 3000 Mark an ihn, Zeugen, gezahlt würden, wenn er, 
Schmidt, dabei etwas verdienen könne und Zeuge über alle ſeine Forde⸗ 
rungen quittire und ſich verpflichte, keinen Strafantrag zu ſtellen. Darauf 
habe er, Zenge, Wilhelm Schmidt die Thür gewieſen. Wilhelm Schmidt 
beſtritt die Ausſage des Bankiers Schönfeld ganz entſchieden und behauptete, 
bei demſelben nur in einer Hypothekenangelegenheit geweſen zu ſein. 
— Schönfeld blieb jedoch bei ſeiner Ausſage. — Auf Befragen der Ver⸗ 
theidiger bekundete der Zeuge Schönfeld im Weiteren: er habe bei der 
Subhaſtation 100 Mark mehr geboten, als die Ritterſchaft, in Folge deſſen 
ſei das Gut ihm zugefallen. Er habe bei der Erſtehung des Gutes faſt 
Na anzes Geld verloren. In Folge deſſen habe er ſich veranlaßt gelben, 
ie Denunciation einzureichen. Die 750 Mark Zinſen ſeien am 1. Juli 
1885 falt eweſen, es ſei aber auch möglich, daß 14 Reſpecttage geweſen 
ſeien. — 110 Befragen des Staatsanwalts bekundete der Zeuge, es ſei 
in end ein offenes Geheimniß, daß Wilhelm Schmidt der eigentliche 
Käufer des Inventars und Syring nur vorgeſchoben geweſen. — Die Frage des 
Vertheidigers, Rechtsanwalt Voigt, ob er etwa durch die Schwäger des Grafen 
zur Einreichung der Denunciation veranlaßt worden jet, verneinte der Zeuge. 
Kaufmann Jonas aus Berlin beſtätigte die Ausſage des Banquiers 
Schönfeld, will jedoch nicht zu Schönfeld geſagt haben, wenn er ihm 
(Schönfeld) 3000 Mark von Syring verſchaffe, ſolle Schönfeld über alle 
ſeine Anſprüche quittiren. Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Friedmann, will 
den Beweis führen, daß Wilhelm Schmidt nicht in der Abſicht bei Schönfeld ge 
weſen ſei, um eine etwaige Anzeige zu hintertreiben, ſondern daß es hauptſächlich 
ſich um ein beabſichtigtes Hypothekengeſchäft gehandelt habe, und beantragt daher 
den Rechtsanwalt Wertheim in Berlin als Zeugen zu vernehmen. Dieſem 
Antrage wurde ſeitens des Gerichtshofes trotz des Widerſpruchs des Stgats⸗ 
anwalts Folge geleiſtet. Die zuletzt vernommenen Zeugen, zwei Kaufleute 
und ein Sattlermeiſter, bekundeten, bezüglich ihrer Forderungen an den 
Grafen Matuſchka in Folge ihrer Arreſtgeſuche befriedigt worden zu ſein. 


wohl auch zu Grunde gingen — ſondern ich habe, unbekümmert um die 
Lehren der heutigen Therapie, meine Wege mir ſelbſt gebahnt auf Grund 
der individuell gewonnenen Anſchauungen und im Zuſammenhalt mit den 
wirklich brauchbaren Etapen einer ſtreng wiſſenſchaftlichen Forſchung. 
Ich habe mich nie mit der Bekämpfung läſtiger Symptome aufgehalten, 


Das Buch iſt, wie der „B. BC." erzählt, Seiner Hochgeboren dem Herrn ſondern dieſe, wo es anging, nach Möglichkeit als Wahrzeichen des zu 


Grafen Wilhelm von Bismarck in unbegrenzter Verehrung, Lieb 
und Dankbarkeit“ gewidmet, und in der Vorrede nimmt der vielgenannte 
Leibarzt unſeres eee Gelegenheit, ſich öffentlich über ſeine Be⸗ 
ſiehungen zur Kanzlerfami 
zekenntniß in folgender ſonderbaren Weiſe darzulegen: 

Verehrteſter Herr Graf! a 

Indem ich dieſe Blätter der Oeffentlichkeit übergebe, bitte ich Sie, die 
Widmung derſelben gütigſt anzunehmen. Es iſt mir ein dringendes Ber 
zürfniß, Ihnen damit nicht nur ein c enden meiner unbegrenzten 
Berehrung, Hochachtung und Dankbarkeit zu geben, ſondern auch zu ſagen, 
aß es für mich zeitlebens die ſchönſte Aufgabe ſein wird, Ihnen und 
ihrer hohen Familie meine beſcheidenen Dienſte zu widmen. 

Was in dieſen wenigen Blättern niedergelegt und ſchon früher in zer⸗ 
wenten Artikeln — die, wie es ſcheint, Vielen unbekannt geblieben find, 
— veröffentlicht ift, war nur ein Theil der, ſeit zehn Jahren ſtreng wiſſen⸗ 
haftlicher i in pathologiſcher Anatomie und Pathologie ge: 
yonnenen Reſultate. Ei 


age gefördert find, f 5 
Als ich im Jahre 1879 in die praktiſche ärztliche Thätigkeit gedrängt 
zurde, da hatte ich keine Ahnung, daß dieſelbe eine Ausdehnung und Be⸗ 
eutung gewinnen würde, wie ſie heut vorliegt. N 
Dadurch, daß Sie nach jahrelangen, vergebli Conſultationen und 
jädergebrauche gegen eine hochgradige Gicht auch noch bei mir ſich Rath 
erholen den und daß dieſer bei 


uth hatt 
nergie zu dauerndem . führte, iſt meine N auch. weiteren 
reifen bekannt geworden. Freilich für dieſe war nur der Nebenerfolg, 


r gleichſam mit als reife Frucht abfiel — die Befrein 
vollends mir die Ehr 
Theil ward, den Rei un 
behandeln, und von den bedenklichen Störungen der 7 der 
drohlichen Zerrüttung von Körper⸗ und Nerpenkraft zu heilen, da richtete 
5 bekanntlich und begreiflicher Weiſe eine Welt von Au 
ſätigkeit. Was Unkenntniß und Bosheit neben abſoluter 
rhältniſſe ſeit dieſer Zeit zu Tage gefördert haben, iſt allgemein bekannt. 
bekannt aber iſt geblieben, daß gerade bei dem Fürſten damals durchaus 
m keiner Beſeitigung der brperfülle die Rede ſein konnte — der Fürſt 
r ja abgemagert und heruntergekommen der 1 Art 
dern daß Alles darauf ankam, den Körper zu ernähren, die Krä 
en, die zerrütteten Nerven wieder 2 leben. 
ragen, was über 191 als Entfetter, Waſſerentzieher, 
Skelſtärker ꝛc. gefabelt wurde, und mir an der Freude genügen 
ungen iſt, wie Sie von der Gicht, ſo den 
Abrungsſtörung mit ihren ſchlimmen Begleitern zu befreien. 
ges Syſtem, eine ganze aan hat man mir nachgeſagt und mich 
leßlich zum Specialiſten für Fettleibige e Soweit — 
e an mich berangetreten iſt, habe ich dieſelbe mit der Energie und 
ltraft des ftets individualiſtrenden Arztes erfüllt. Aber ich bin nie in 
Schablone verfallen, an der alle Regime bis dahin krankten und 


Eur 
für 
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e Grunde liegenden Uebels be 


te auszusprechen und fein mediciniſches Glaubens- die ich mir 


ne Reihe von Umſtänden, deren Aufzählung hier] wie 
1 weit führen würde, iſt es zuzuſchreiben, daß nicht mehr Arbeiten zu oder 


hrer ſtaunenswerthen derten 


ung von erheblicher des 


fte zu! er ſich 
30 ‚habe mit Gleihmuth | dies augleich 
ilchcurdoctor, Herz: riſchen Blatt 
laſſen, daß es der ungariſchen Nation hingeſtellt hatte. Jokai ſagt u. A.: „Es hat mi 
rſten von der n nicht verdroſſen, 


e Auf- Meifter zu erſcheinen, und daß er, mit dem Hut in der Hand ſich 
1 das entgegennehmen muß, was daſſelbe ſpendet, ſei dies Lorbeer oder 


tehen laſſen, um nach der Beſeitigung des 
letzteren zu ſehen, wie die von ihm bedingten Symptome von ſelbſt ver⸗ 
ſchwinden. Ich war mir bewußt, wie wenig dazu medicamentöſe Hilfen, 
indeß nach Bedarf wählte, beitragen können. Aber ich habe 
mich nie geſcheut, den, wenn auch langwierigen und mühevollen Weg, 
vielleicht mit brauchbaren Abkürzungen, wieder zurückzulegen, auf dem die 
mir Zugeführten ihre Erkrankungen aller Wahrſcheinlichkeit nach acquirirt 
hatten. So habe ich die Freude gehabt, eine Reihe von allgemeinen Er⸗ 
nährungsſtörungen, wie verſchiedene Formen von Blutarmuth, Herzfehlern, 
Abmagerungen, Hämorrhoidal⸗Beſchwerden, Leber⸗Anſchwellungen, Magen: 
Erweiterungen, Aſthinen, Migränen, Darm⸗Trägheiten, Verſtopfungen ꝛc. 
radical zu hemmen und ſelbſt zu beſeitigen. So bin ich auch zur er⸗ 
giebigen Bekämpfung und Beſeitigung der Fettleibigkeit gekommen, die, wie 
ein nüchterner Blick zeigt, unter den Ka e Verhältniſſen und 
Lebensweiſen zu Stande kommt und ebenſo auch beſeiligt werden kann. 
Mit Bier und Brot, mit Zucker und Fetten kann man ebenſo gut dick, 
dünn werden, Hämorrhoiden und Magen⸗Erweiterungen bekommen 
nicht, Leber⸗Anſchwellungen und Herz⸗ 21 1 veranlaſſen und 
verhindern — es fragt ſich nur wie und wann? Sobald dieſe Dinge für 
mich ſpruchreif ſind, und ich Zeit finde, werde ich damit an die Oeffent⸗ 
lichkeit treten und diejenigen enttäuſchen, welche Schablonen und ſtarre 
Kurmethoden erwarten und das Einfachſte, wie fo oft, im Suchen nach 
Spitzfindigkeiten und unter dem Titel ſogenannter Wiſſenſchaftlichkeit 
überſehen haben. Die abſichtlich oder unabſichtlich in die Welt geſchleu⸗ 
Irrthümer über mich und meine Behandlung geben mir aber keinen 
Anlaß, dieſe e zu beſchleunigen. 
Mögen Sie und alle wohlwollenden Leſer dieſer wenigen Zeilen und 
vorliegenden Werkes wenigſtens auf das Fundament ſchließen, auf 


e dem ich die ärztliche und moͤglichſt gewiſſenhafte Behandlung meiner 
kanzler, Ihren Durchlauchtigen Herrn Vater, Kranken ſtets in ernſter Weiſe aufzubauen \ 5 


eftrebt war — mir wird das 
genügen! 
Zufrieden und glücklich aber will ich ſein, wenn Sie, den ich ſo ſehr 


en auf meine verehre und hochhalle, dieſe Wirmung als ein ſchwaches Zeichen meiner 
nkenntniß der Dankbarkeit l . f 4 


aufnehmen. 
Berlin, im März 1886. Ernſt Schweninger. 


Moriz Jokai und der e ee In einem Feuilleton 


—„ des „Nemzet“ beſchreibt Jokai feinen letzten Aufenthalt in Wien, wohin 


zur 100. Vorſtellung des „Zigeunerbaron“ begeben hatte. Es ſoll 
eine „ ſein auf den heftigen Angriff eines unga⸗ 
es, welches die Fahrt Jokai's nach Wien als eine Belcidigum 


DaB von den vielen Ovationen ein Theil auch mir zufiel. 
glaube, daß der Schriftſteller, wenn er von dem Publikum ſeinen 
amen rufen hört, die verfluchte Schuldigkeit hat, vor ſeinem Herrn 105 
vernei⸗ 


wiebelkranz; in meinen Augen iſt es lächerlich, wenn der Schriftſteller 
u ſolchen Fällen prüde thut. Dem Platzregen gleich fiel der reifartige 


Die Sitzung wurde alsdann gegen 9 Uhr Abends auf morgen (Sonn⸗ 
9½ Uhr vertagt. — Morgen ſoll die Beweisaufnahme 
beendet werden und Monte g die Plaidoyers ſtattfinden. 
Aſien. 

[Der frühere chineſiſche Botſchafter in Berlin, Li⸗ 
Fong⸗Pao, !] iſt bekanntlich bei Hofe in Ungnade gefallen und 
degradirt worden. Ueber die Gründe hat nichts Zuverläſſiges ermit⸗ 
telt werden können. Wie chineſiſche Blätter melden, ift er, der jetzt 
mit feiner Gemahlin in Tien⸗Tſin lebt, damit befchäftigt, eine Be⸗ 
richt für die Oeffentlichkeit vorzubereiten, in dem er nachweiſen wird, 
daß er ſtets treu und ehrlich feinem Kalſer und Vaterlande gedient 
und nie daran gedacht habe, ſeine Stellung zu egoiſtiſchen Zwecken 
auszubeuten. Seine Degradirung treffe ihn um ſo härter, als auch 
ſeine zahlreiche Familie darunter zu leiden habe. Die bisher von 
einigen europäiſchen Cabinetten bei der Kaiſerin⸗Regentin Tzu⸗ hi 
unternommenen Verſuche, dieſelbe wieder günſtiger für den unglück⸗ 
lichen Diplomaten zu ſtimmen, wurden von der Kaiſerin energiſch 
zurückgewieſen. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

Die Penſylvania⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat dem Nationalmuſeum in 
Waſhington die alte Locomotive „John Bull“ geſchenkt, und dieſelbe 
iſt in der Halle des Muſeums aufgeſtellt worden. Sie war gebaut von 
George Stephenſon in England, und war die erſte auf der Camden⸗ 
und Amboy⸗Bahn, ſpeciell auf der Strecke zwiſchen Bordentown und Süd⸗ 
Amboy vor etwa 50 Jahren eingeſtellte Maſchine. Die Bahn war damals 
nur zwiſchen dieſen Punkten fer uh wurde vorher mit Pferden betrieben. 
Die „John Bull“ blieb im Dienſt während einer Reihe von Jahren, und 
als fie ſchließlich durch kräftigere Maſchinen erſetzt werden mußte, wurde 
ſie in den Camden und Amboy⸗Werkſtätten in Bordentown aufgeſtellt und 
ſorgfältig verwahrt. Als die New⸗Jerſey⸗Bahnen don der Penſylvania⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft pachtweiſe übernommen wurden, verblieb fie in den 
. 7 und wurde von letzteren bei der Ausſtellung in Philadelphia 
ausgeſtellt. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 8. März. 

Dr. Hermann Kletke, der frühere Chef- Redacteur der 
„Voſſiſchen Zeitung“ und der Veteran der Berliner Preſſe, ein ge⸗ 
borener Schleſter, beabſichtigt, wie die Berliner „Volkszeitung“ meldet, 
nach Breslau überzuſiedeln. Seine umfangreiche Bibliothek hat er 
bereits verkauft. 


»»Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wird am Donnerstag, den 11. März c., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, ſtattfinden. Außer den unerledigt gebliebenen Vorlagen 
befinden ſich u. A. folgende auf der Tagesordnung: Anfrage des Magiſtrats 
in Folge Beſchluſſes vom 28. December 1885, betreffend die Aufhebung 
des für die Gehaltsverhältniſſe der beſoldeten Magiſtratsmitglieder verein⸗ 
barten Regulativs vom 18. November 1878; Gutachten des Ausſchuſſes 
VIII über den Etat pro 1886/87 für die Verwaltung der Elementar⸗Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten, der Canalbauwerke und der Beamtenbeſoldungen; 
Vergebung der Lieferung der Backwaaren für das Krankenhoſpital Aller⸗ 
heiligen pro 1886/87; 9 der Lieferung der Fleiſchwaaren für das⸗ 
ſelbe Krankenhoſpital pro 1886/87; Vergebung der Fleiſchlieferung für das 
Armenhaus pro 1886/87. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Geht eine beſtehende Firma, 
gleichviel, ob ſie beim Handelsgericht angemeldet oder geſetzwidrig nicht an⸗ 
gemeldet iſt, auf einen e über, ohne dieſe Aenderung 
beim jean ericht zur e anzumelden, ſo haftet nach einem \ 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Civilſenats, vom 4. December 1835 der | 
bisherige Firmeninhaber für die von dem Nachfolger mit einem Dritten 
eingegangenen Verbindlichkelten, wenn er nicht abschluß dein vermag, 
daß die Aenderung dem Dritten bei dem Geſchäftsabſchluß bekannt war. 
Daſſelbe gilt auch für den Fall, wenn die Inhaber der nicht eingetragenen 
Firma eines nach Art. 10 des H.⸗G.⸗B. von der Firmen⸗Eintragun 
befreiten Handelsbetriebes ſich ändern; auch in dieſem Falle haftet bei 
der Unterlaffung der Eintragung oder ſonſtigen wirkſamen Bekanntmachung 
dieſer Aenderung der bisherige Inhaber für die Verbindlichkeiten ſeines 
zur Firmeneintragung verpflichteten Nachfolgers Dritten gegenüber. 

* Der verſtorbene Graf Burghaus⸗Laſan hat nach der „Luth. 
Kirchenzeitung“ folgende Vermächtniſſe für wohlthätige Zwecke gemacht: 

Zur Ortsarmenpflege der ihm ehemals gehörigen Dörfer Keen nad) 
feinem Teſtament 75 200 M, dem Stifte für arme ſchleſiſche Fräuleins 
vermachte er 78000 M., für arme adelige Wittwen 50 000 M., der noch zu 
gründenden Kaiſer Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung 40000 M., dem Johanniter⸗ 
hauſe Saarau 20000 M., dem Siechenhauſe in Peterwitz 30 000 M., eben; 


Blüthenregen auf unſeren Kopf. Den armen Strauß hätten ſie bald aus 
dem Gleichgewicht gebracht; glücklicherweiſe ergriff ich ihn bei der Hand 
und entriß ihn der Gefahr, umzuſtürzen. Nie in meinem Leben befand ich 
mich in einer ſolchen Attaque und die älteſten Theaterbeſucher können ſich 
nicht erinnern, das Wiener Publikum in einem ſolchen Enthuſiasmus ges 
ſehen zu haben.“ 


Intereſſanter 1 78 5 


Im Reſtaurant Poppenberg, jetzt Uhl, 
Unter den Linden, feierte Ende December v. J. die Tochter eines großen 
Spediteurs, in der Friedrichſtraße 5 Hochzeit. Doch hat es inzwiſchen 
der Herr Gemahl vorgezogen, ſeine Gattin zu verlaſſen und nach Amerika 
auszurücken, die Rechnung bel Uhl für ca. 40 Gedecke zu begleichen, hat er 
vergeſſen. Herr Uhl wandte ſich deshalb an den Schwiegervater und die 
Schwiegermutter, dann an die junge Frau, doch Keiner will zahlen, da 

err N., der Ausgerückte, das Hochzeits⸗Menu beſtellt hatte. Jetzt hat 

err Uhl jeden einzelnen Hochzeitsgaſt auf Zahlung ſeines Couverts ver: 
klagt und man darf auf den Ausgang der Sache geſpannt ſein. 


Coaks und kein Ende. Das „Berl. Tagbl.“ ſchreibt: „Eine er 
krone für einen Ort in Berlin, wo der verdammte „Mann mit dem Coaks“ 
nicht erklingt! Seitdem der ſchöne Gaſparonewalzer ſich dieſen burlesker 

Text hat unterlegen, laſſen müſſen, ſeitdem im „lachenden Berlin“ der 

Vers gar auf die Bühne gebracht wurde, iſt eine ganze Coaks⸗Literatur 
entſtanden. Fliegende und ſeßhafte Buchhändler bieten langathmige Ge⸗ 

dichte mit dem Coaksrefrain aus, ſtrophenreiche Dichterwerke, die mit dem 
urſprünglichen Scherz gar nichts zu thun haben. Neulich wurde mir gar 

eine Einladung zu einer „Coakskneipe“ in die Hand gedrückt, in einer 

großen Geſellſchaft lernte ich eine kleine 1 100 von Mitgliedern kennen, 

die ſich zu einem „Ober⸗Coaks⸗Amt, Bezirk III“ zuſammengethan hatten Fan | 
und allerlei närriſchen Ulk in Liedern, Geberden und Gebräuchen voll: 

führten. — Ich war auf Bezirk I ſund II nicht neugierig. Die Krone 

der Tollheit muß ich aber einem Verein zuerkennen, deſſen —— beim 
gegenſeitigen Zutrinken nicht mehr Profite ſagten, ſondern würdevoll bie 
Gläſer 4 und ſich in feierlich gedehnter Weiſe zuriefen: „Coaks! 
— — Der Winter wird ja nun bald zu Ende gehen, und da boffe ich, 
daß alsdann der humoriſtiſche „Coaksvorrath“ auch erſchöpft ſein wird. 


Seltſamer Wunſch einer Sterbenden. Unter dieſer Ueberſchrift 
erzählen Berliner Blätter: „Schorer's Familienblatt erhielt dieſer Tage 
von einer Dame einen Brief, der wie folgt lautet: Ich bin re krank 
und weiß, daß ich nicht mehr geſund werden kann. — chte ich gar 
fo gern noch den Sundermann ſchen Roman „Der Günft lu der Präſi⸗ 
dentin“ bis zu Ende leſen, fürchte aber, daß ich den ya B nicht mehr | 
erleben werde und bitte Sie deshalb, als Ihre bisherige treue Abonnentin, | 
weht 5 den 1 in Wisch —— nit da⸗ 
urch eine große Freude bereiten. — > in iſt er⸗ 
füllt Aude Es wird verſichert, die Geſchichte ſei „buchſtäblich wahr“ 
und nicht — Reclame. 8 2 


Schach. 


In der am 4. Mürz in New-Orleans gespielten 12. Partie, des 
Schachturniers wurde Zukertort geschlagen und gab beim 44. Zuge 


das Spiel auf. Dasselbe hat 4 Stunden 12 Minuten gedauert. Bis jetzt 


hat Steinitz 6, Zukertort 4 Partien gewonnen und 2 blieben remis, 


— — 


— ur RT 2 g * 1 ; 
ſoviel dem in Friedland und dem dorligen Rettungshauſe; 18.000 M. erhielt 
die evangeliſche Kirche daſelbſt, die Schule 4000 M., das Stift Badewitz, 
Kreis Leobſchütz, 100 000 M. Zu Friedland in Oberſchleſien ſoll ferner ein 
Adelaiden⸗Stift gegründet werden, und dafür ſind 300 000 M. ausgeſetzt. 
Die Schulen zu Laſan, Friedland und Peterwitz evangeliſchen Charakters 
erhalten je 3000 M. und die zu Neudorf 1800 M. mit der Beſtimmun 
daß aus den Zinſen das Schulgeld für Kinder aus gemiſchten Ehen un 
armen Standes gezahlt werden ſolle. Die Beiträge, welche Graf Burg⸗ 
anderen milden Stiftungen zu geben 4 5 ſollen fortgezahlt werden. 
Endlich ſetzte er noch Legate von je 10000 M. feſt für die von ihm ſelb 
gegründeten Anſtalten: das Knabenxettungshaus zu Friedland, das Stechen: 
Haus ebendort, das zu Peterwitz, das Krankenhaus in Saarau, die oben 

nannte Stiftung für arme ſchleſiſche Fräulein, die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
S. ftung, die außerdem noch 30000 M. erhält. Zuletzt noch ſetzte der 
Graf für verſchämte Arme zu Laſan jährlich 300 M. aus, welche der 
Paſtor zu Peterwitz zu vertheilen hat. Es find dies in Summa 885 000 M., 
außer den laufenden Beiträgen und Unterſtützungen. 

—= Reclami heerespflichtiger Elementarlehrer. Die Königl. 
Ragierung zu Oppeln hat in einer an ſämmtliche Landräthe und Kreis⸗ 
ſculinſpectoren ihres Bezirks gerichteten Circular⸗Verfügung unter Bezug⸗ 
mihme auf frühere Beſtimmungen darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Niniſter der geiſtlichen ꝛc. . in einem neueren Exlaſſe 
je ausführlichſte Begründung der in Antrag gebrachten Reclamirung 
icht einzeln ſtehender heerespflichtiger Elementarlehrer auch 
n den Fällen angeordnet habe, in welchen Lehrer ſchon ein oder mehrere 
Jahre als unabkömmlich anerkannt worden ſind. Hiernach genügt es alſo 
nicht, in der Colonne „Bemerkungen“ der neu einzureichenden Jahresliſten 
zu ſagen, daß die früheren Verhältniſſe unverändert fortbeſtehen, oder in 
wie weit eine Aenderung eingetreten ſei. Abgeſehen davon, daß derartige 
Angaben ſchon wegen der innerhalb eines Zeitraumes von mehr als einem 
Jahre unausbleiblichen Schwankungen bezüglich der Höhe der en 
frequenz in keinem Falle der Wirklichkeit innen können, haben dieſelben 
auch den weſentlichen Nachtheil, daß, ſobald ſie weiter als ein Jahr zurück⸗ 

k reifen, eine auch nur einigermaßen zutreffende Era der in Betracht 

ä — — Einzelfälle ausgeſchloſſen erſcheint. Es iſt daher fortan bei 
den vor Ablauf des Monats September jedes Jahres einzureichenden 
Liſten bezüglich eines jeden einzelnen Lehrers ohne Rückſicht auf eine etwa 
in früheren Jahren bereits ſtattgehabte Reclamirung die Unabkömmlichkeit 
nach Maßgabe der früheren Feſtſetzungen zu begründen und dabei ins⸗ 


. 


beſondere darzulegen, ob und event. in welcher Weiſe eine Aenderung der 
die Unabkömmlichkeit der betreffenden Lehrer zur 
| hältniſſe herbeigeführt werden kann. 
r die Sandvorſtadt. Die Generalverſamm⸗ 


elt bedingenden Ver⸗ 


— d. Bezirksverein 
lung vom 5. d. Mts. eröffnete der Vorſitzende, Kaufmann und Stadtver⸗ 
ordneter Schäfer, mit der Bekanntgebung eines Antwortſchreibens der 
Direction der Breslauer Straßeneiſenbahngeſellſchaft. Der Verein hatte 
| nämlich bei der genannten Direction dahin petitionirt, daß die Theilſtrecke 
vom Wintergarten nach der Feuerwehrwache (frühere Acciſe) verlegt 
werde. In dem Antwortſchreiben der Direction wird nun erwidert, daß 
bei Aufſtellung reſp. Genehmigung des 9 Fahrplanes maßgebend 

eweſen ſei, dem conſtanten Localverkehr Erleichterung, alſo billige Preiſe 
für große Entfernungen zu gewähren, auf den weniger frequenten 
Strecken aber wegen der 8 Benutzung der Bahn einen verhältniß⸗ 
mäßig höheren Preis für kürzere Touren zu erheben. Aus dieſem Grunde 
ſei für die Theilſtrecken Auguſtaſtraße—Oderthorwache, Königsplatz — Winter: 
garten und Mauritiusplatz— Königsplatz ein Preis von 10 Pf. normirt. 
4 Sierhei bemerkt die Direction, daß im urſprünglich aufgeſtellten Fahrplane 
die Zablarenge für die Scheitniger Linie vom Königsplage nur bis zur 

Ecke Kleine Scheitniger⸗ und Adalbertſtraße genommen geweſen und dann 
erſt im Wege der Verhandlungen mit den Behörden die jetzt beſtehende 
Zahlgrenze zugeſtanden worden ſei. Wenn nichts deſtoweniger noch einige 
„ Unterabtheilungen in den Tarif = She worden ſeien, jo habe dies daran 

gelegen, daß das Bahnnetz ſich erſt ſpäter entwickelt habe. Von anderer 
Seite ſei bei Fertigſtellung der Gürtelbahn⸗Schlußſtrecke mehrfach der 
Wunſch kundgegeben, die Theilſtrecke Wintergarten nach der Ecke Scheit⸗ 
niger⸗ und Adalbertſtraße zurückzuverlegen, ein Verlangen, welches im 
Grunde erheblich mehr Anſpruch auf Berückſichtigung hätte, als dasjenige 
des Vereins, weil damit der Allgemeinheit, der Geſammtbevölkerung 
Breslaus für den Verkehr mit Scheitnig gedient fein würde. Die Di- 
rection habe dieſes Erſuchen ſ. Z. theils in Rückſicht auf die entgegen⸗ 
ſtehenden, vom Vereine vertretenen Intereſſen, namentlich aber auch des⸗ 
halb abgelehnt, weil die finanziellen Ergebniſſe des Straßenbahn⸗Unter⸗ 
nehmens der Direction nicht geſtatteten, mit Fahrpreisermäßigungen 
zu experimentiren. Die Direction bedauere daher, daß Geſuch 
des Vereins ablehnen zu müſſen. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
wurde das Schreiben der betreffenden Commiſſion überwieſen, um 
der nächſten Verſammlung Vorſchläge über die weitere Behand⸗ 
lung dieſer Frage zu machen. Nach einer ferneren Mittheilung des 
Vorſitzenden hat der Magiſtrat auf eine Vorſtellung des Vereins erwidert, 
daß er mit Rückſicht darauf, daß der Durchgang zwiſchen Scheitnigerſtraße 
Nr. 17 und Laurentiusſtraße Nr. 11 kein öffentlicher ſei, eine Beleuchtung 


4 Breslau, 8. März. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei sehr fester Tendenz. Bevorzugt waren russische Werthe, von 
denen Papierwerthe ihre steigende Richtung fortsetzen konnten. Erst 
als am Schlusse der Börse auf Berliner Notirungen eine Abschwächung 
eintrat, machte sich für russische Renten und besonders für Valuta 
lebhaftes Angebot geltend. Russische Noten gaben schliesslich von 
ihrem höchsten Tagescourse ½ pCt. verloren und gingen damit unter 
/ p©t. unter das Anfangs-Coursniveau zurück, 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1½ Uhr): Galizier 84 bez., 
Franzosen 415 bez., Ungar. Papierrente 77,50 bez. u. Gd., Ungar. Gold- 
rente 84,50 84,75 84,65 bez., Russ. 1880er Anleihe 88,35 —88,40 bez., 
Russ. 1884er Anleihe 100,25 bez., Russ. Orient-Anleihe II 64,75 bis 
64,80 64,50 bez., Oesterr. Credit-Actien 499 bez, Donnersmarckhütte 
33 bez. u. Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 81,40—81,10 bis 
81,25 bez., Oesterr. Noten 162 bez., Russ. Noten 205 205,50 —204, 75 bez., 
Türken 16,20 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 

Merlin, 8. März 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 499, —. 
mmandit —, —. Ziemlich fest. 
Berlin, 8. März, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 499, 50. Stasie- 

416, 50. Lombarden 207, —. Laurahütte 81, 20. 1 r Russen 
‚50. Russ. Noten 205, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 80. 1884er 
ssen 100, 50. Orient-Anleihe II. 64, 70. Mainzer 99, 40. Disconto- 
mmandit 209, 40. Fest. 
Wien, 8. März, 10 Ohr 10 Min. Credit-Actien 298, 80. Ungar. 
dit-Actien „ Staatsbahn — —. Lombarden —, —, Galizier 
2 . —. en 61, er Oesterr. Gold- 
— — ungar. Goldrente 104, 75. Ungar. Papierrente —, —. 
halbahn —, — Pers \ nn g 
Wien, 8. März, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 299, —. Ungar. 
t —. Staatsbahn 254, 80. Lombarden 126, —. Galizier 206, 25 
terr, Papierrente 85, 7 85 Banknoten n Oesterr. Goldrent« 

. 40), ungurische Goldrente 104, 87. Ungar. Papierrente 95, 72, 
bthalbahn“ 168. —. Fest. 1 
Frankfurt a. M., 8. März. Mi . Oredit-Actien 241, —. 
tsbahn 207. 25. Galizier 167, 75. Fest. 
Paris, 3. März. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1372 —, —. 
ener — —, Staatsbahn —, —, Lombarden —, —. 
London, 8. März. Console 101¼8. 1873er Russen 100½. 
etter: Frost. 


Wien, 8. März. n urs e.] Abgeschwächt. 


Disconto- 


— 


Cours vom 8. g Cours vom 8. 1 6. 
er Loose. — —— — Ungar. Goldrente—— l — — 
4er Loose. | — — 14% Ungar. Goldrente 104 80104 80 
edit-Actien.. 298 30 298 — [Papier rente 85 85 85 75 
ee — — ISüberrente 86 10 85 85 
N — — — — [London 125 80125 90 
4 — I[Oesterr. Goldrente . 114 700114 60 
126 25 6 — Ungar. Papierrente. 95 70 95 65 
206 75 204 — JElbthalbahn . ... 168 25167 75 
999 10 — Wiener Unionbank. — —| — — 
.. 6160 | 61 65 | Wiener Bankverein. 


des dies ja 


eee 


deſſelben abgelehnt habe. Dieſes Schreiben wie die Eingabe des Vereins 
ſoll auf Beſchluß der Verſammlung dem Polizeipräftdium zur weiteren 
n überwieſen werden. Nach einem Referat über den Verlauf 

rigen Stiftungsfeſtes und der Wahl der Rechnungs: 
Reviſions⸗Commiſſion erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes. Es 
wurden gewählt: Oberlehrer Dr. Gärtner zum Vorſitzenden, Poſt⸗ 
Secretär Gröſchel zu deſſen Stellvertreter, Procuriſt Baumeifter zum 
Schriftführer, Hauptkaſſen⸗Buchhalter Rudolph A deſſen Stellvertreter, 
Rendant a. D. Schwing zum Kaſſirer, Seifenfabrikant Vollberg zu 


ft | deſſen Stellvertreter; ferner zu Beiſitzern die Herren: Oberlehrer Gauhl, 


Hansbeſitz 


er Grötzebau hemiker Anſor Tiſchlermeiſter Lud wi 
Director Reder, \ | 15 cn 1. 


e 

Fabrikbeſitzer H. Seidel, Kaufmann Trautwein, 

J Rudolph und Oberförſter a. D. Jäkel. Wegen vorgerückter 

eit mußte der angekündigte Vortrag ausfallen. Zum Schluß der Sitzung 

wurde dem bisherigen Vorſitzenden, welcher aus triftigen Gründen eine 

Wiederwahl 1 hatte, für ſeine langjährige und umſichtige Leitung 

und für ſeine erſprießliche Thätigkeit durch den Mund des Oberlehrers 
Dr. Gärtner der wärmſte Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 


— DL nein nn] 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

Poſen, 8. März. Der „Kuryer Poznanski“ meldet, das päpſt⸗ 
liche Ernennungsbreve des Erzbiſchofs Din der iſt vom Papfte 
am 3. März unterzeichnet worden und bereits von Rom nach Königs⸗ 
berg abgegangen. Die Conſecration findet in Frauenburg ſtatt, 
die Ankunft des Erzbiſchofs in Poſen in einigen Wochen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Dortmund, 8. März. Heute früh 7 Uhr fuhr der nach Däſſel⸗ 
dorf abgelaſſene Perſonenzug auf der Station Marten in Folge un⸗ 
richtiger Weichenſtellung auf eine im Anſchlußgeleiſe der Zeche „Ger⸗ 
mania“ ſtehende Rangirmaſchine. Dem Vernehmen nach wurde ein 
Dortmunder Kaufmann getödtet, 4 andere Paſſagiere find ſchwer ver⸗ 
wundet, 2 Bremſer leicht verletzt. 

London, 8. März. Die „Daily News“ melden aus Cairo vom 
7. März: Drummond Wolff iſt inſtruirt, Wady⸗Halfa als Grenze 
Egyptens und Erſetzung der dortigen engliſchen Truppen durch 
egyptiſche vorzuſchlagen. Die engliſchen Truppen ſollen ſobald wie 
möglich nach Unteregypten zurückkehren. Der Vorſchlag, Dongola 
wieder zu beſetzen, ſolle nicht erörtert werden. — Die „Times“ 
erfahren, die Unterhandlungen wegen Einſchränkung der Eiſenpro⸗ 
duction ſeien abgebrochen worden, da die ſchottiſche Firma der pro⸗ 
jectirten Convention nicht beitreten wollte. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 3. März. 


Russischer Zucker. Es stellt sich immer mehr heraus, dass die 
russische Rübenernte des Jahres 1885 sowohl in Bezug auf die Menge, 
als auch hinsichtlich der Beschaffenheit ausserordentlich günstig aus- 
2 ist und das Gesammtergebniss der Zuckergewinnung selbst 

ie kühnsten Schätzungen übersteigt. Man erinnert sich, dass seiner 
Zeit, als die Vertreter der russischen Zuckerfabrikanten die Zucker- 
ausbeute der laufenden Campagne auf 25 Millionen Pud veranschlagten, 
diese Schätzung mehrfach als zu hoch bezeichnet wurde. Gleichwohl 
stellte sie sich später als viel zu niedrig heraus und der Finanzminister 
konnte bei Aufstellung des 1886er Budgets nach Angabe der Kiewer 
Abtheilung der kaiserlich russischen technischen Gesellschaft die 1885- 
bis 1886er Zuckerausbeute mit 27½ Millionen Pad in Ansatz bringen. 
Aber auch diese letztere Schätzung scheint noch hinter dem wirklichen 
Ergebniss zurückznbleiben, wenigstens hat, nach den Informationen der 
„Magdeb. Zig.“ das „Bureau der russischen Zuckerſabrikanten“ vor 
einigen Tagen eine Notiz ausgegeben, in welcher auf Grund der von 
den Zuckerfabriken der drei südwestlichen Gouvernements eingeholten 
Auskünfte behaupiet wird, dass die Zuckerausbeute aus der 1885- bis 
1886er Rübenernte mindestens 29 Millionen Pud betragen dürfte gegen 
22 Millionen Pud im Vorjahr, (Falls diese zur Vergleichung heran- 
gezogenen 22 Mill. zutreffend sind, wäre, beiläufig bemerkt, auch die 1884- 
bis 1885er Zuckergewinnung grösser gewesen — und zwar um ca. 2Mill. 
Pud — als bisher angenommen.) Das gedachte Bureau fügt hinzu, da 
Russlands Zuckerverbrauch für 1884/85 auf 20½ Millionen Pud und 
für 1885/86 auf 21 Millionen Pud zu schätzen sei, so ergebe sich aus 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. März 1886. 


Berlin, 8. März. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 8. 6. 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 20 99 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 84 20 82 90 
Gotthard-Bahn..... 112 20/112 50 
Warschau-Wien.... 249 50/248 60 
Lübeck-Büchen .... 158 701158 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Breslau-Warschau.. 68 50| 68 50 
Ostpreuss. Südbahn 124 300124 — 
Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 89 —ı 89 40 
do. Wechslerbank 101 90/102 90 
Deutsche Bank .... 156 —|157 20 
Disc.-Command. ult. 209 — 208 70 
Oest. Credit-Anstalt 498 50/497 50 
Schles. Bankverein. 102 40102 60 
Industrle- Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 90 70 90 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 115 50117 — 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 63 50 
Hofm.Waggonfabrik 112 —,112 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 10) 93 — 
Schlesischer Cement 125 —|124 % 
Bresl. Pferdebahn.. 133 50/133 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 50) 85 — 
Kramsta Leinen-Ind. 127 50/127 10 
Schles. Feuerversich. 1530— | 1534— 
Bismarckhütte 107 50108 20 
Donnersmarckhütte 33 — 33 30 
Dortm. UnionjSt.-Pr. 55 70 55 80 
Laurahütte 81 10 82 75 

do. Aa Oblig. 101 — 100 80 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 60/116 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 90) 32 50 


Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest, 
Cours vom 8. 6. 
Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 109 40/109 50 
do. do. S. II 106 70106 80 


Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½% — —1103 80 
Oberschl. 3½ % Lit. E 100 30100 20 

do. 4½% . .. 103 60 
do. 4150 1879 106 — 106 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 61 70 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 98 80 
Oest. 4% Goldrente 92 60 
. 4¼ % Papierr. 69 50 
4¼% Silberr. 69 90 
. 1860er Loose 119 50 

5% Pfandbr.. 64 20 

Liqu.-Pfandb. 58 — 
. 50/, Staats-Obl. 96 80 

6% do. do. 107 — 
„1880er Anleihe 88 30 
. 1884er do. 100 35 
. Orient-Anl. II. 64 90 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 — 

. 1883er Goldr. 114 90 
Türk. Consols conv. 16 20 

do. Tabaks-Actien 81 20 

do. Loose........ 37 50 
Ung. 4% Goldrente 84 90 

do. Papierrente .. 77 85 
Serbische Rente.. 81 10 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 20162 — 
Russ. Bankn. 100 SR. 204 95204 70 


Schl. Zinkh. St.-Act. 117 100117 — Ft 
ge e, ee e 
nowrazl. Steinsalz — n 
Vorwärtshütte .....» — _| _ _ [Amsterdam 8 T. . — — 169 55 
a London 1Lstrl.3T. — —| 20 42 
Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. — 20 35%, 
Deutsche Reichsanl. 105 70 105 20 Paris 100 Frs. 8T. — —| 81 10 
Preuss. Pr.-Anl.de55 138 90188 70| Wien 100 Fl. 8 T. 162 05! 161 95 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 50105 50 do. 100 Fl. 2 M. 161 45 161 35 
Pres. 3½% cons. Anl. 101 40101 40 Warschau 1008RST. 204 50 204 40 


Privat-Discont 1½ %. 


diesen beiden Campagnen eine für die Ausfuhr verfügbare Zuckermeu 
von 9500000 Pad, wovon bis jetzt (nach der letzten Liste des Zoll- 
ar erst ca. 5 300000 Pud exportirt seien, so dass der verbleibende 
Restüberschuss auf 4200000 Pud anzunehmen sei. — Der jüngste 
Petersburger Zuckercongress scheint ganz vernünftige Beschlüsse ge- 
fasst. zu haben. Wenigstens lesen wir in russischen Blättern, die Ver- 
sammlung habe ihre Vertreter beauftragt, den verschiedenen Handels- 
vorständen und der Regierung eine Vorlage zur Beschränkung der 
eee zu unterbreiten. Letztere soll möglichst mit dem in- 
ländischen Verbrauch in Einklang gebracht werden. Der Plan geht 
dahin, die von jeder einzelnen Fabrik im Durchschnitt der letzten fünf 
Jahre erzielte Zuckerausbeute zu berechnen und dergestalt zu con- 
tingentiren, dass die Fabrikanten, wenn sie über diese Pauschalsumme 
hinaus Zucker erzeugen, gezwungen sind, den Ueberschuss, ohne irgend 
eine Ausfuhrprämie zu erhalten, im Auslande zu verkaufen oder dafür 
eine Strafzahlung von 3½ Rubel für das Pud zu leisten haben. Im 
Interesse der gesammten Zuckerindustrie steht zu wünschen, dass die 
Ausführung dieses Planes nicht im Sande verläuft. 

Breslau-Freiburger Eisenbahn 4 pot. Prioritäten Lit. B. Die 
nächste Ziehung findet Anfang April statt. Gegen den Coursverlust von 
ca. 3½ pCt. bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger,.Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 9 Pl. pro 100 Mark, 


Marktberichte. 

H. Hainau, 7. März. [Getreide- und Productenmarkt.} 
Am letzten Wochenmarkt war das Angebot wegen erschwerter Com- 
munication geringer als vor acht Tagen, aber es waren auf demselben. 
doch alle Körnergattungen vertreten. Die bisherige schwache Kauf- 
betheiligung blieb massgebend, es war das Geschäft ein sehr be- 
schränktes und es unterlagen nur Weizen und Hafer unerheblichen 
Veränderungen gegen die vorwöchentlichen Notirungen. Gelbweizen 
blieb in feiner Waare begehrt und ging beste Qualität 0,10—0,20 M. 
in die Höhe; Roggen wurde weniger gefragt und kaufte man denselben 
in niedriger Qualität auch 0, 10 —0,20 1. unter Notiz; Gerste war eben- 
falls wenig beachtet und ermässigte sich in leichter Waare um 0,10 
bis 0,15 M.; Hafer war begehrter und vermochte sich trotz geringen 
Angebots zu behaupten. Raps, Rübsen und Kleesamen wurden ohne: 
Preisveränderung gehandelt, Rothklee theilweise auch höher bezahlt, 
Frbsen, Kartoffeln, Heu und Stroh wurden zu Preisen der Vorwoche 
aus dem Markt genommen; das Schock Eier war 0,20 M. billiger, das. 
Kilogramm Butter soviel theurer. Nach den amtlichen Preisfestsetzungen 
wurden bezahlt pro 100 KIgr. Gelbweizen 14,70—13,00—13,30 Mark, 
Roggen 12,40—12,75—13,00 M., Gerste En = Mark, Hafer 
12,40 —12,70—13,00 M., Erbsen 17 M., Kartoffeln 2,70—2,80 M., 1 Schock 
Eier 2,40 Mark, 1 Kilogr. Butter 1,60 Mark, 1 Ctr. Heu 2,60—3,00 M., 
1 Schock Roggenlangstroh — 1200 Pfund 18,50—21,00 M. — Die Witte- 
rung der letzten acht Tage war echt winterlich, Dinstag früh — 18 
bis 20 Grad R., Tags darauf + 5 Grad im Schatten und seitdem ist 
mildere Temperatur. Gestern abermals Schneefall; heute sonnig und 
früh — 5 Grad. 

Berlin, 8. März. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co., NW., Luisenstr. 36.] Waren auch keine durch- 
greifenden Preiserhöhungen in voriger Woche eingetreten, so konnte 
doch in einzelnen Fällen für beliebte feine Marken etwas mehr erzielt 
werden, wie auch im Ganzen das Geschäft sich ein wenig freundlicher- 
als bisher gestaltete. Wir notiren Alles per 50 Kilogramm: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 97—102, Mittelsorten 90—97, Sahnenbutter- 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 87—92, feine: 
92—102, vereinzelt 103—107, abweichende 70—85 M. Landbutter: Pom- 
mersche 73—75, Hofbutter 73—80, Netzbrücher 70—73, Ost- und West- 
preussische 65—70, Schlesische 70—73, feine 73-75, Elbinger 70—72,, 
Tilsiter 72--75, Bairische 70--72, Gebirgsbutter 75—78, Ostfriesische 
90—95, Thüringer 80—85, Hessische 80—85 Mark. Ungarische, Gali- 
zische, Mährische 60—65—68 M. 

Posen, 6. Mürz. [Wöchentlicher Producten- und Börsen- 
bericht von Herrmann Meyer,] Im Getreidehandel war das Ge- 
schäft in der vergangenen Woche weniger lebhaft, Durch den Ende 
iFebruar und Anfangs März eingetretenen Frost war die Zufuhr in Ge- 
ka recht gering und genügte kaum dem Bedarf. In Folge dessen 
und auf die höheren Berliner Notirungen hin wurden am Anfange der 
Woche etwas bessere Preise bezahlt, doch schliessen wir mit Eintritt 
der würmeren Witterung wieder zu vor wöchentlichen Coursen. Der 
Abzug von Waare hat sich noch immer nicht gebessert. Bezahlt wurde 
bier: Roggen 120—125 M., Weizen 140—155 M., Hafer 120—135 M., 
Gerste 11885135 M., Wicken 120—125 M., Erbsen (Koch-) 130—135 M., 
Erbsen (Futter-) 118—124 M. Spiritus musste wieder billiger verkauft 
werden, namentlich für Loco und Frühjahr. Die Lager wachsen jetzt 

recht stark, das hiesige dürfte ½ Million Liter mehr als im Vorjahre 


Letzte Course. 
Berlin, 8. März, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 
Oesterr. Credit. . ult. 498 — 497 5% Gotthard ....... ult. 112 250112 37 
Disc.-Command. ult. 208 75 208 75 Ungar. Goldrente ult. 84 50 
Franzosen ult. 415 — 412 50 Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult. 207 — 206 — | Russ. 1880er Aul. ult. 
Conv. Türk. Anleihe 16 25 16 12 Italiener ult. 
Lübeck- Büchen. ult. 158 62158 50 Russ. IL Orient-A. ult. 
Laurahütte. ult. 81 50] 81 75 


Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act.ult. 66 25 66 12] Galizier „ult. 
55 50| 55 62 Russ. Banknoten ult. 


Marienb.-Mlawka ult g 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 4 62 5 12] Neueste Russ. Anl. 100 37/100 37 
1 — 25 | 


Serben 
Producten-Börse. 

1 8. März, 12 Uhr 25 Min. JAnfangs-Course,) Welse 
(gelber) April-Mai 155, —, Sept.-Oct. 165, —. Roggen April-Mai 137, —, 
Sept.-Oct. 141, 50. Rüböl April-Mai 44, 10, Sept.-Oct. 46, 10. Spiritus 
Apri-Mai 37, 50, Juli-August 39, 50. Petroleum März 23, 90, Hafer 
April-Mai 126 —. 

Berlin, 8. März. [Schlussbericht] 


ä 2255553533333 


Cours vom 6. Cours vom 8. 6. 

Weizen. Besser, Rüböl. Besser. 

April-Mai.......: 155 — 154 —| April-Mai....... 44 20 43 90 

Septbr.-October. 165 50164 — | Septbr.-Oetober 46 30 46 — 
Roggen. Ermattend. 

April-Mai i 136 75 136 50 Spiritus. Flau. 

Mai- Juni 188 — 137 75 loco 36 20 36 60 

Septbr.-October .. 141 — 141 25] April-Mai..... 37 50 37 80 
Ha fer. Juli-Angust 39 50 39 80 

April- Mai 126 50126 — ] August-Septbr. ... 40 30 40 50 

Mai- Juni 128 75128 50 

Stettin, 8. März, — Uhr — Min, 

Cours vom 8. 6. Cours vom 8. 6. 

Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd. 

April-Mai ....... 157 50/156 50] April-M ai 43 70 43 70 

Septbr.-October . 156 —|155 — | Septor.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Fest. Spiritus. j 

April-M ai 134 — 133 50 loco . . . 35 70 35 80 

Septbr.-October . 138 50138 — ] April-Ma i 36 700 37 — 

Juni- Juli 38 20 38 50 

Petroleum. Juli-August ..... 39 — 39 20 

00 Ge — .. . 12 201 12 20 


Concurs-Eröffnungen. 

Schlesien: Kaufmann und Cigarren-Fabrikant Hugo Fischer zu 
Wohlau; Concursverwalter: Kaufmann Julius Garn; Termin: 26sten 
März. — Gehäusetischler Joseph Stiller zu Freiburg i. Schl.; Concurs- 
verwalter: Kaufmann Emil Riegel; Termin: 2. April, 

Handelsmann Eduard Durek zu Hoym. — Gerber Aron Stern in 
Hessdorf. — Kaufmann Friedrich Musche zu Falkenau. — Gesellschafts- 
vermögen der Firma H. Beute u. Co. zu Hamm in W. — Händlerin 
mit Möbeln und Manufacturwaaren Louise Auguste Juliane, geb. Meyer, 
des Andreas Wılhelm$Eggers geschiedenen Ehefrau, zu Hamburg. — 
Landwirth und Schmied Carl Bastian zu Gevelndort bei Lüdenscheid, 
— Gutspächter Paul Blasius in Eichenau. 


betragen, Berlin hat 3 Millionen mehr. Der fernere Preisgang wird 
hauptsächlich von der Stärke und Dauer des Brennereibetriebes ab- 
hängen. Bis jetzt ist die Betriebsverringerung nicht bedeutend. Wird 
die Production nicht wesentlich eingeschränkt, so ist auf eine Preis- 
besserung für jetzt keine Anssicht und auch der Preisstand der nächsten 
Brenncampagne wird auf ein niedriges Niveau durch die grossen Be- 
stände herabgedrückt werden. An unserem Markte war das Geschäft 
gering. Sommertermine wurden für Breslauer Rechnung gekauft, Re- 
porteure und Fabrikanten waren Abgeber. Das Spritgeschäft hat sehr 
nachgelassen, wie gewöhnlich um diese Zeit hat sich der Export ver- 
xingert,. Dagegen findet Rohwaare ab Stationen etwas besseren Abzug. 
Man zahlte für Loco 34,50—33,£0 M., April-Mai 36,50—35,90 M., August 
38,80—38,20 M. 
Cz. S. Zuokerberioht. Halle a. S., 6. März. Rohzucker. Der 
Markt verlief diese Woche in ruhiger, aber stetiger Tendenz. Das An- 
ebot bewegte sich in mässigen Grenzen, ‚genügte aber der Nachfrage, 
* ie seitens einiger inländischer Raffinerien bestand, welche letztere auch 
assende 88 er Qualitäten zu mitunter etwas höheren als vorwöchent- 
ichen Preisen acquirirten. Der Export beschränkte sich nur auf 
Niachproducte, welche im Laufe der Woche ‚stärker angeboten 
wurden und in den letzten Tagen ca. Mark 0,60 verloren. Umsatz 
132 500 Sack. Raffinirter Zucker. Das Geschäft war in dieser 
Woche ein ziemlich ruhiges, da Käufer für ihren dringenden Bedarf 
edeckt sind und sich den namentlich für gem. Zucker etwas erhöhten 
5 —— gegenüber abwartend verhalten. Heutige Notirungen: 
Rohzucker. Kornzucker 96 pCt. 45,80 46,40 M. Rendement 88 pCt. 
-42,80—43,80 Mark. Nachproducte 75 pCt. Rendement 36,80—38,40 M. 
— Raffinirter Zucker. Raffinade, f., 57,50 Mark, Melis, ff., 57 M., ge- 
mahlene Raffinade I. 57—56 Mark, gemahlene Melis I. 52 — 52,50 Hk. 
Alles per 100 Kilogramm. Melasse zur Entzuckerung :7,80—8,40 Mark. 


den Coſtümen auf beſonderen Wunſch zugeſagt. 


Verlage von Ries & Erler in Berlin. 


Programme und jede etwaige 


Anmeldungen bis ſpäteſtens ultimo 


z Breslau, Januar 1886. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 7. März. r 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens, 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

® Liebich's Etabliſſement. Der diesjährige, am 9. März d. J. ſtatt⸗ 
findende Faſtnachtsball dürfte ſich für das Breslauer 
einem recht genußreichen Abend geſtalten. Herr 
Grünecke hat zu dieſem Balle das Erſcheinen und die Theilnahme der 
im genannten Etabliſſement gegenwärtig unter großem Beifall gaſtirenden 
Wiener Tanzliederſängerinnen in ihren kleidſamen und abwechſeln⸗ 


Arditi’s neuer Walzer „Parla‘ (Sprich) — Repertoir- 
stück von Marcella Sembrich und Etelka Gerster — erschien soeben in 
deutscher Ausgabe sowohl für eine Singstimme wie für Piano solo im 
3131] 


XXIIL Internationaler Maſchinenmarkt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach mehr als 

zwanzigjährigen günſtigen Erfolgen auch im Jahre 1886 und zwar: 
am S., 9. und 10. Juni 

in Breslau eine Ausſtellung und einen 

Markt von Land, Forſt und Hauswirth⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen und Geräthen. 


{ Gerda Auskunft ertheilt Landes: 
Oekonomie⸗Rath Korn zu Breslau, 1 6; an denſelben find die 

n \ ärz zu richten. 
Verſpätete Anmeldungen finden keine Berüdjichtigung. 


ublikum zu 
Director Grotov⸗ 


[63] 
Der Vorſtand des Breslauer landwirthſchaftlichen Vereins. 


Die alleinige Annoncen Negie 


SAFE des Officiellen Katalogs des XXIIl. In⸗ 
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Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, Heute, Montag, im Vorderſaale: 


Großes Concert und Auftreten 


4 == mässig, 5 = frisch, 6 stark, 7 — steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm. 5 
N 10 . Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 Orkan. 5 der 1 [3459] 
. Uebersicht der Witterung. Wiener Tanzlieder⸗ 
Ein Minimum von unter 744 mm liegt über der Adria, ein Maxi- 2 f 
mum von 768 mm Über England, Bei schwachen Winden aus variabler Sängerinnen. 


| 
Richtung ist das Wetter über Central-Europa kalt und veränderlich. Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
* 


Das Frostgebiet erstreckt sich westwärts nach Grossbritannien und süd- 


table Herren, welche über ge⸗ 
nügend freie Zeit verfügen, um 
auch perſönlich arquiriren zu 
können, belieben ihre Offerten 
unter C. K. 60 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. einzureichen. 


-wärts nach den Alpen hin. Friedrichshafen meldet 24 mm Nieder- Couplet. . Reiche Heirats vorſchläge erhalten z 
schlag. In Nordwestdeutschland ziehen die oberen Wolken aus Nord- Goaks-Mann. Pr.50Pt. Heirat a vriiefandas 


mor dwest. 


5 


H. Cranz, Musikhdlg., Schlossohle 16. 


neral-Anzeiger“, Berlin SW. 61. F. Damen frei 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 8. März 1886. 


Neueste 


Wiener und Pariser 


Hutfacons (Burnallef Juin 
I Porn IE 


für 


7 Auswahl 
Billigste 


Bedingun- 


Tüll- und Spitzenhüte 


bei 


Schweidnitzerstr. 51, 


I. Etage, 


Eingang Junkernstrasse: 


große Geſchäftslocal, per 
ein Compt. ſof. z. verm. 
H. Wienanz. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, Schlossonle, 


Angekommene Fremde: 
Dr. Berthran, Kr-Phyficus, | Lieut. v. Hartmann, Rtgtsb., 


Hötel Galisch, 


Tauentzienpl. 
Graf Pfeil, Rittergutsbeſ., 
Wildihüp. 


Gräfin Pückler, Ritiergtsbſ., 
n. Comteſſe u. D., Rogau. 
von Cſatary, Grundbeſitzer, 
nebſt Gemahlin, Budapeſt. 
von Reisner, Landesälteſter u. 
Rittergutsbeſitzer, n. Gem., 
Heidersdorf. 
Freiherr v. Magnus Ritter 
gtsb., nebſt Diener, Kuhnau. 
Websky, Lieutenant, Oels. 
Roͤber, Ingenieur, Dresden. 
Stelzig, Thie rarzt, Liegnitz. 
Stavenhagen, Kfm., Frank- 
furt a. M. 
Wickert, Opernfänger, Poſen. 
Dejafez, Kfm., Lörrach. 
Hofmann, Fabrkt., Schweidnitz 
Bach, Kfm., Mainz. 
Voigt, Kfm., Hamburg. 
Conrad, Fabrikbeſ., Lörrach. 
Jenſema, Kfm., Schweidnitz. 
Schön, Rittergutsbeſ., Schloß 
Breſtan. 
Lange, Ingenieur, Leipzig. 
Boͤhmiſch, Kfm., Nürnberg. 
Zimpter, Kfm., Deſſau. 
Mayer, Kfm., Berlin. 
Roſenbaum, Kfm., Nippes. 
Merkens. Gutsbeſ., Sachſen. 
Otto. Kfm., Braunau. 
Schäfer, Director, Aachen. 
Grunert, Kfm., Berlin. 
Hofman, Kfm., Hamburg. 
Eckert, Kfm., Brünn. 
Heinemann’s Hötel 
zur „goldenen Gans.“ 
F lechtner, Fabrikt., Langen; 
bielau. 
Rindfleiſch, Hotelbſ., n. Gem., 
Ob.⸗Glogau. 
Wegner, Kfm., Leipzig. 
Schall, Kaufm., Freiburg i. 
Baden. 
Klingelhöfer, Kfm., Luͤden⸗ 
ſcheidt. 
Hausdorf, Kfm., Elberfeld. 
Beruges, Kfm., Hanau. 
Hoffmann, Kaufm., Frank 
furt a. M. 
Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Reinecke, Kfm. Warſchau. 


Odeslow. 
Werner, Juſtizrath, Naum ⸗ 
burg a. S. 


n. Gem., Guckerwitz. 
von Weyrach, Rigtsb., auf 
Stolzenhagen b. Grafenberg. 


Nötel 2. welssen Adler, v. Gzabary, Budapeſt. 


Ohlauerſtraße 10/11. 
Freiherr v. Reisivig, Rgutsb., 


Kielbaſchin. 
von Szymanski, Beamter, 
Warſchau. 
Epner, Kfm., n. Gemahlin, 
Landeshut. 


Jonas, Oberamtm., Rathe. 
Saͤftel, Baumftr. Koͤnigshütte. 
Huck, Fabrikb., Hückeswagen. 
Prunter, Kfm., Cognac. 
Stein, Kfm., Amſterdam. 
Weber, Kfm., Chaux de fonds. 
Biſinger, kfm., Avize. 
Gräter, Inſp., Schüpendorf, 
Engels, Fabrikb., Remſcheid. 
Krüger, Kfm., Bremen. 
Baum, Domaͤnenpaͤchter, n. 
Gem., Kunzendorf. 
Hofrichter, Gutsb., Gleiwitz. 
Rlegner's Hotel, 
Königsſtr. 4. 
Schneider, Stadtr., n. Gem., 
Liegnitz. 
Schenck, Ritgbſ., Simsdorf. 
Pietſch, Fbkvſ., n. Familie, 
Ob.⸗Langenbielau. 
Wagner, Zbkbſ., n. Gem., 
— 2 
Grauer, Juſtizr Neiffe, 
Dr. Beck, Rabbiner, Poln.- 
if. 
Breir| 
burg. 
Weyl, n. Gem., Glogau. 
Heymann, Kfm., Berlin. 
Grabowski, Kfm., Berlin. 
Moͤrlins, Kfm., Berlin. 
Prieſter, Kfm., Berlin. 
Salomon, Kfm., Aachen. 
Littmann, Kfm., Aachen. 
Bouche, Kfm., Berlin. 
Gottgetreu, Kfm., Berlin. 
Brieger, Kfm., Gleiwitz. 


Hötel du Nord, 
vis- d- vis d. Centralbahnhol. 
Se. Durchlaucht Prinz von 

Czartorisky n. Familie u. 
Dienerſch., Punitz. 


Roſenthal, n. Fam., 


Dr. Wagner, Königshütte. 
Frau Wahl, Königsberg i. Pr. 
Heyne, Echäferei-Dir. Leipzig. 
Pudor, Kfm., Berlin. 
Reiner, Kfm., Warſchau. 
Hausmann, Dpernfänger, 
Berlin. 
Schmidt, Stadtrath, Oppeln. 
Sauer, Kfm., Ober ⸗Reifen · 
berg a. Taunus. 
Oberamtmann Zinnemann, 
Rigtsb., Tſcheſchkowitz. 
Schurrenpfeil, Militſch. 
Allina, Kfm., Wien. 
Schmidt, Foͤrſter, Braunau. 
Küchler, Kfm., Saat. 
Schlupp, Kfm., Aachen. 
Pohl, Kfm., Trachenberg. 
Kabel, Kfm., Berlin. 
Laffter, Koͤnigl. Kr.⸗Secretär, 
Coſel. 
Schuckmann, Saarau. 
Mohr, Kfm., Przemysl. 
Birnbaum, dgl. 
Franke, Kfm., Berlin. 
Haußmonn, Aſſeſſ., Leobſchütz. 
Kempner, Wiesbaden. 
Aste z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 


Kunth. Kataſter⸗Controleur, 
n. Gem., Rawitſch. 

Dr. Kaul, prakt. Arzt, 
Herrndorf. 


Kramer, Steinbruchb., Jauer. 
Rendlin, Hütten » Inſpector, 

Laurahuͤtte. 
Schenk, Anfpector, Halle. 
Holzer, Kfm. Waldkirch. 
Prager, Kfm., Buchholz. 
Tettweiler, Kfm., Menzdorf. 
Buſch, Kfm., Barmen. 
Muller, Kfm., Conſtadt. 
Simons feld, Kfm., Bamberg. 
Schmidt. Kfm., Recklinghauſen 
Berger, Kfm., Berlin. 
Braufe, Kfm., Görlitz. 
Riedel, Kfm., Berlin. 
Spickenheuer, Kfm., Crefeld. 
Fries, Kfm., Berlin. 


Breslau, 8. März. Preise der Geranlien, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Depntation 


Amtliches Course (Course von i1--129, Uhr N ; 
W Weohsel-Coareo vom 8. März. heut. Cours. voriger out, TOberschl, Lit. H. 4 104,00 B 103,90 bz@ eee 3 nn 
 dumstord.100Fl.| 2½ | k8. 169.60 G Henckel’sche f do. 1874 4 10400 B 103,90 bz@ höchst. niedr. höchst. niedr. höchst mod. 
do. do. 21½ M. 169,00 0 Part.-Obligat 4½ — | 99,50 B do, 1879 4½ 1106,10 @ 106.00 B ’ 3 NANA 4 1 AA 
Lonflon! L. Strl. 2 |kS.| 2042 bz Kramsta Gw. Ob. 5 103,00 6 103,00 6 0. 80. . 4 104,00 B 103,95 6 Weizen, weisser 1 40 15 — 14 20 14 — 1: 70 13 30 
E do. de, 8 EM 81415 B Lanrahütte-Obl.| 4½ 1101,25 B 101,25 B do. N.-8. Zweb. 3½ 100,10 bz — rer gelber. 15 20 14 90 13 88 18 8 18 20 13 77 
Maris 100 Fros . 0-8. Eisenb.-Bd |5 94,00 etw.bz 94.00 B do. Neisse-Br.|4 — — gen 3 — 12 80 S 2 — 
do. do. 3 2 1 — sinne Pena Oeis- nes. Prior½¶ò — — ” Gerste......... 13 90 1340 1230 1190 1150 1 10 
Petersburg. 5 kB. — Oestdold-Rentel4 1 93.00 B 92.50 b R. Oder-Ufer . 4 104,00 B 103 95 0 Hafer 13 40 18 10 12 80 12 60 12 50 11 90 
Warsch. 1008. R. 5 kB. 204, 40 G 1 5 Aa - do. do. 4 104.25 6 104.25 8 Erbsen 16 — 15 50 165 — 14 — 13 — 12 — 
Wien 100 Fl. 4 k. 162.05 bad do. Slb.-R. JJ. 4½ 69,75370469,90| 69,75 bz 2 2 o 
do. do. 4 2 1 161,10 6 do. do. A.- O. 4½ 69,60 bas 69,75 B Ausländisohe Elsenbahu-Aotien und Prieritäten, — — 
— do. Fap.- R. EK. A % 69,60 B . 69,50 B heut. Cours. voriger Cours. Ra 5 4 7 a 17 2 
2 Fonds. e Aa Na 2 Carl-uudm.-B..id % ¼— 25 Winter- Rüböen. 19 50 18 80 18 20 
4 0 ... — — Ri D N mr 
D. gelchs - Anl. 4 105,75 B 105.75 B do. Loose 186005 1120,00 B 119,50 6 rer ed Stb. 4 Pi * 2 82 er — = — 2 a = 
rss. cons. Anl. 4 103,60à 70 bzB |105,60865 bzB an ze. men 26 7 bad Bere Schlaglain 5 — 2 
h as. 3½ 101,50 b 101,50 bzB 0. Fap.-Ren I 28 17 ank-Abtien. l SBachlaglem . == > . 
RE — manu | 29,75 9 29,65 8 Brel. Discontob. 4 | 5. | 89.00 bz 689,00 bab ne ER, ee 
F r , ton, nBereien 
Fes. Pr. = sa Wu N e . Reichsbank. 4 — — za 
ee ame ee ee ee ee ee, ee ee ee e eee n m 
U A . . . N . x 0 — 
Jer ke. ½ 90 88445 b. 0 50450 ba | do. 1880 40.4 | 88.5044) bu G8 ccc vg eee Grech | Bl = n Brosian, 8. März. [Amtlicher Producton-Börson- 
0 40. Lit. G. 3½ 99,60 ba mat do. 1883 do. |6 114,50 6 S 114,0 G — | Bericht.] Kleesaat rothe fest, ord. 33—35, mittel 36 —38, 
40. Rustieale. 3½ | 99,55 6 9930445 bz | do. 1884 do. 5 100,40 bz kl. 100,50 bz Fremde valuten. fein 39—44, hochf. 45—50, Kleesaat weisse unverändert, 
0, M... 4 10140 b 101,35 0 Orient-Anl. E. If ! — Ba Oest. W. 100 Fl. 162,25 ba 162,00 ba ord. 28—32, mittel 33—40, fein 41—51, hochf. 52—62. 
Ao. Lit. A.. . 4 101, 4540345 5101, 40 bz 2 75 => 64,9045,20 bzB| 64,30 bzB Russ.Bankn. 100 SR.|205,00 bz 204,20 bz 4 I ge 08 re 22 7 
Ao., do. 441 B 101,50 6 0. 0. III. — — gungsscheine — März 127,50 Br. - 
— do. u 10185 bz 101,50 G Italiener 5 98.70 bz m| 98,60 bz industrie · Papiere. Mai 130,00 Gd., Mai-Juni 133,00 Br., Juni-Juli 136,00 Br., 
Ado, do. 4½ 101,70 b 10165 G Rumän. Oblig..|6 107,25 G 3106,50 vag Brosl.Strassbh. 4 | 61/1132,00 G 13200 etw.bz| September-October 140,00 Br. 
1 aa IM 101,45840345 b 101,40 bz do. amort. Renteſs | 96,75397498,90) 96, 153450 bz |do.Act.-Brauer.|4 | 3 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Center, per März 
o 4½ 101,70 B 101,59 @ Türk. 1865 Anl. 1 jconv.16,15 @  conv. 16,10825 ba]do.A.-G.f.Möb.4 | 0 — — 130,00 Br. pril-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
5 4 I . 4 Ge) ee Tr 978 6 90 0 er 8 5 — — 9 f Oe 100 Kilogr‘) EEE, 3 
K erb. nteſõ 1,09 bz bzG o. Bau 10 — — er ogr.) gesc — 5 
tr er 3% 10000 5 195806 bas gerb. Hyp.-Obl. | — Fi ae Bense |8 — ef Ioco in, Qusntitäten & 5000 Kilogr. —, per März 45,00 Br., 
Ponte J \ El RT o. Börsen-Act.|4 — — pril- r. 
7 e eee 4 10250 eg en Den Ausländische Elsenbahn-Staum-Aotien und do. Wagenb.-G.( 4 8½ 117,00 B  |116,00B Spiritus (per 100 Liter & 100% “ ruhig, gek. — sn 
1 4½% — ET 8 „ 6800 6 Donnersmrckh 4 1 33,4035 ba | 32,25833,00 | abgelaufe:,e Kündigungscheine —, März 34,50 Ku 
8 Behl. Pr.-Hilfsk 4 104.00 B 103.95 B r. roch. a ai 68, 1 Erdmnsd. A.-G 4 * 2 ba} g April 34.50 Gd., Ap Mai 35,60 bez. und Gd., August- 
do, do A 4 102.60 bz 102,75 B Dortm;-Gronau' 4 31 1 67,00 B O- S. Eisenb. Bd.4 1 33,10 @ 33,25 B 36,10 Gd., Juni-Juli 37,10 Gd., Juli-August 38,0 85 
Oientrallandech 312 99.45 ba 99,30 b n f 715 99.00 0 | 98.75 6 9 4 5½¼ 75 5 93,00 B LE, BB Bi, e 394 
In - - 5 | 995 5 osch. Cement4 14 127 — nk (per ilogr.) fest. 
-  Isländischeu. ausländische Hypatkeken-Pfandbriefe, . ulwk. 4 | %, ee 8 — chl Peuerrars ir, 30 | 1550 B pi 0 en 
Schl. Bod.-Ored.) nländisohe n. t gatienen. _ |do.Leb.-V.-A.Glfr. | 4] — — aun für den 9. 
0 z. à 10004 101,60 B 101,45 bad Freiburger ....|4 103,25 6 103.30 B do, Immobilien|4 45 88.00 B 88,00 B Roge 1 ee 130.00. Waböl rg 
do. do. ra. à 110 4½ 110,10 bz 110,15 bzB do. D. E. F. G. 4 104,00 B 103,75 6 do.Leinenind.. 4 8¼ 127,40 425b20 127,50 G Spiritus-Kündigungspreis für den 8. März: 34,50 Mark. 
do. do. rz. à 1005 104,00 B 104,00 B do. H. J.. 4½ 4,00 B 103,75 8 do, Zinkh.-Act. 4 — Euckerbörse. 
Ado. Communal. 4 101,60 B 101,40 G do. Lit. K. 4 104,00 B 103,75 @ do, do. St.-Pr. 4½ 6 5 = Magdeburg, 8. März. 8. März. 6. Mars 
Pr. Ont.-B.-Crd. } do, 187605 104,10 G 103,90 G do. Gas- A.-G./4 7 Erz = 96 püt. 2 23,10—22.80 23 30 22.80 
rz. à 1004 — — 2 * 8 4 104,10 8 103,90 G Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 3722 0 220 B 1 en 32 2170—21.20 2200140 
Goth. Grd.-Ordt. -Wargch. Pr. Ka * Laurahütte. . 44 1,22 bz 2,50 bz * 1 0021, 
rz. 8110131, — — Oberschl. Lit. E. 3 ¼ 100,10 bz 100,00 ba Ver. Oelfabrik. 4 1 68,00 6 » Höchproducte 85 * 75 19,30 Pen. ur 
do. do. Ser. IV 3½ — — a 2 — 4 re 8 Fe 8 Vorwtsh. (abg.) 4 0 Fr * Bü E 1 23,5 
40. do. Ser. V.3½ — — 0. — 4 103,75 6 3, Gam. Melis 1 inc. Fass 26,25— 26.00 1 26.25— 26,00 
ee ee ae eee ee, liume een 
— 100 50 0 10525 8 do. Lit. G. . 4 104,00 B 103,75 bzG Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 PO. Tendenz am 8 März: Rohzucker still, Rafün ade steig. 
* — 7 520 . urn» y 5 


